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Freitag, den 28. Dezember 1860. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 25. Dez. Das Reuterſche Telegraphen⸗Büreau bringt folgende 
Depeſche aus Peking vom 31. Okt.: Der Friede von Tientſin und 
das Uebereinkommen von Peking wurden hier am 24. Oktober von Lord 
Elgin und dem Prinzen Kung unterzeichnet. Am folgenden Tage erfolgten 
dieſelben Formalitäten mit Baron Gros. Die von den Chineſen zu leiſtende 
Geldentſchädigung wurde auf 8 Mill. Taels feſtgeſetzt. Folgendes iſt 
im Wejentlihen der Inhalt des pekinger Uebereinkommens: In Artikel J. 
ſpricht der Kaiſer von China ſein Bedauern über das vorjährige Mißver⸗ 
ſtändniß wegen der Taku⸗Forts aus. Art. 2 beſtimmt, daß ein engl. Ge⸗ 
ſandter in Peting wohnen ſoll. Art. 3 enthält die Beſtimmungen über die 
Ratenzahlungen der Geldentſchädigung. Artikel 4 ſpricht die Oeffnung des 
Hafens von Tientſin für den Handel aus. Artikel 5. hebt das Auswande⸗ 
rungsverbot auf. Art. 6 ſpricht die Abtretung von Kolun an die engliſche 
Krone aus. Art.? ſagt die ſofortige Ausführung des Friedensverkrages 
von Tientſin zu. Art. 8 ordnet die Bekanntmachung des Friedensvertrages 
im ganzen chineſiſchen Reiche an. Art. 9 ſtipulirt die Räumung von Tſchu⸗ 
ſan von Seiten der Engländer. Die Truppen der Verbündeten ſollten Pe⸗ 
king bis zum 8. Nov. verlaſſen. Dem Vernehmen nach kehren das 1. könig⸗ 
liche, das 87. Regimement, ſowie das Regiment der Königin, die Buffs und 
die Marinetruppen nach England zurück. Der Kaiſer von China hält ſich 
in Dſcheſol jenſeit der großen Mauer auf. Die Familien der ermordeten 
engl. Offiziere erhalten 100,000 Pfd. St. Entſchädigung. 

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten veröffentlicht fol⸗ 
gende, demſelben über Trieſt aus Alexandria, 18. Dezbr., von dem eng⸗ 
liſchen General⸗Konſul zugeſchickte Depeſche: Herr Loch iſt mit Depeſchen aus 
China eingetroffen und reiſt heute nach Malta weiter. Die Ratifikationen 
des Friedens von Tientſin wurden am 24. Okt. ausgewechſelt und der Ver⸗ 
trag von Peking unterzeichnet. Die Geſandten Englands und Frankreichs 
verlängerten ihren Aufenthalt in der chineſiſchen Hauptſtadt und wollten da⸗ 
ſelbſt bis zum 9. Nov. verweilen. Die franzöſiſche Armee rückte am 1. Nov. 
von Peking ab, während die engliſche bis zur Abreiſe der Geſandten dort 
bleiben ſollte. Anſehnliche Streitkräfte bleiben in Tientſin ſtehen, bis die 

riedens⸗Bedingungen erfüllt ſind. Die wichtigſten Friedens⸗Bedingungen 
ind folgende: Der Kaiſer von China ſpricht über den vorigjährigen Vorfall 
am Peiho ſein Bedauern aus. Die Geſandten reſidiren in Peking. Die ſti⸗ 
pulirte Geldentſchädigung wird verdoppelt. Tientſin wird ſofort dem Hans 
delsverkehr geöffnet, die Auswanderungsfreiheit zugeſtanden. Kalim wird an 
England abgetreten. Der Friedens⸗Vertrag von Tientſin und das pekinger 
Uebereinkommen werden ſofort in Vollzug geſetzt und im ganzen Reiche pu⸗ 


blicirt. — Der kaiſerliche Sommerpalaſt Auen Ming Yuen wurde von den 


britiſchen Truppen niedergebrannt. Die Leichen der unter chineſiſchen Hän⸗ 
den umgekommenen Gefangenen wurden nach Peking gebracht und erhielten 
am 17, Okt. auf dem ruſſiſchen Kirchhofe ein ehrenvolles Begräbniß. Ka: 
zus Brabazon und Abbe Luc wurden nach der Schlacht bei Palitſcheu am 
1. Sept. enthauptet; ihre Leichen waren nicht wiederzuerlangen. Die Fa⸗ 
milien der von den Chineſen Ermordeten erhalten Geldentſchädigungen. 


Engliſche und franzöſiſche Geiſtliche ſind von Schanghai nach Tientſin abge⸗ 


reiſt. — Major Anſon traf mit Depeſchen Sir Hope Grant's an's Kriegs⸗ 
miniſterium ein und reiſt noch heute weiter. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 127. 
Oberſchleſ. Litt. B. 115. Freiburger 81%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer 23 B. Wien 2 Monate 68. Oeſterr. Credit: 
Aktien 54½. Oeſterr. National⸗Anleihe 51. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 66%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%. Oeſterr. Banknoten 69. Darm⸗ 

ädter 71. Commandit⸗Antheile 80. Köln⸗Minden 130. Aheiniſche 
ktien 79%. Deſſauer Bankaktien 7. Mecklenburger 42 B. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 41. — Flau. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 27. Dez. Roggen: matter. Dez. 50%, 
Des Jg 50%, Jan.⸗Jebr. 50%, Frühj. 50 . — Spiritus: unverändert. 
Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Jan.⸗Febr. 20%, Frühjahr 21%. — Rübbl: 
matt. Dez. 11%, pr. Frühj. 117%. f 


A Das Rundſchreiben des Herrn von Schmerling. 

Mit dieſem Rundſchreiben hat Oeſtereeich den Weg der „morali— 
ſchen Eroberungen“ zu beſchreiten verſucht, und wenn Preußen auf der 
Bahn ſeines zweijährigen Liberalismus ſtill zu ſtehen gedenkt, ſo dürfte 
leicht in gewiſſen Kreiſen die Meinung Platz greifen, daß es eines 
Tages von Oeſterreich überholt wird. Unleugbar iſt in Preußen ſeit 
dem Schluſſe der letzten Landtags-Seſſion eine gewiſſe Stagnation in 
der Bewegung eingetreten, und weil alle Welt fühlt, daß jeder Still 
ſtand ein Rückſchritt iſt, Jo blickt man mit Spannung auf die Eröff⸗ 
nung des Landtags, welcher — ſo iſt die allgemeine Erwartung — 


an Stelle des nur zeitweilig giltigen: „Nur nicht drängen“ wieder den 
alten preußiſchen Wahlſpruch: „Vorwärts! Vorwärts in Preußen wie 
in Deutſchland!“ ſetzen ſoll. Es beſchleicht uns ein Gefühl, als wenn 
die eiſerne Nothwendigkeit, welche auf Oeſterreich laſtet, doch 
noch die unendlichen Schwierigkeiten überwinden und die Prophezeiun⸗ 
gen derer zu Schanden machen könnte, welche bereits von der Zer- 
ſetzung dieſer Monarchie geſprochen haben. N 

Die kaiſerlichen Diplome vom 20. Oktober — wir haben ihre Be⸗ 
deutung nie überſchätzt, aber in der rückhaltsloſen Verdammung des 
Schwarzenberg'ſchen Abſolutismus und ſeines darauf gegründeten Ein⸗ 
heitsſtaates lag ein gewaltiger Fortſchritt für die Wiedergeburt Oeſter⸗ 
reichs. Sonſt freilich enthielten ſie mit Ausnahme der für Ungarn er⸗ 
laſſenen Verordnungen nicht viel mehr als leere Verſprechungen, die. in 
Oeſterreich ſelbſt keinen rechten Glauben fanden, und die ſeitdem erſchie⸗ 
nenen Landesſtatute waren nicht geeignet, das Mißtrauen zu beſeitigen. 
Hierzu kam, daß die bisherigen Lenker des Syſtems in ihrer alten 
Stellung verblieben — und was für Preußen, das gilt auch für 
Oeſterreich wie für jeden anderen Staat, daß nämlich ein neues Sy⸗ 
ſtem auch neue Perſonen verlangt. Außerdem hoben wir damals noch 
zwei Punkte hervor, von denen wir behaupteten, daß ſie jeden ſtaatli⸗ 
chen Fortſchritt unmöglich machen. nämlich das Concordat und die 
Unterdrückung der Preſſe: weder jenes noch die Verhältniſſe der Preſſe 
waren in den Diplomen mit einem Worte berührt worden. 

Nun an Stelle des Freiherrn v. Goluchowski iſt der Ritter 
v. Schmerling getreten — eine Perſonenänderung, die mehr als die 
kaiſerlichen Diplome ſelbſt von der Wirklichkeit der Syſtemsänderung 
Zeugniß ablegt. Die Oeſterreicher rechnen Herrn v. Schmerling zu 
den Conſtitutionellen; außerhalb Oeſterreichs iſt derſelbe bekannt ge⸗ 
worden als Vorſitzender des Bundestages vom Jahre 1848 und als 
Mitglied des Miniſteriums des Reichsverweſers. Daß er in dieſen 
Stellungen ſich als Anhänger des konſtitutionellen Syſtems bekannt, 
darauf iſt nicht viel Gewicht zu legen, da damals unter dem konſtitu⸗ 
tionellen Banner ſich Alle vereinigten, welche Gegner einer demokrati⸗ 
ſchen Herrſchaft waren. Mehr ſpricht für ihn, daß er ſeit der Schwar⸗ 
zenberg' ſchen Reaktion aus dem Miniſterium geſchieden, und noch 
mehr, daß die Hoffnungen des öſterreichiſchen Liberalismus auf ihn 
gerichtet waren. 

Sein Rundſchreiben iſt ein eigenthümliches Aktenſtück, und große 


artig und gleichmäßig in die Reihe jener Staaten eintritt, 
Ungarn aber unleugbar ein konſtitutioneller Staat iſt, ſo bleibt doch 
wohl nichts Anderes übrig, als Oeſterreich nunmehr als eine konſtitutionelle 
Monarchie zu begrüßen. Warum aber es dann nicht einfach aus⸗ 
ſprechen und dadurch jeder Unklarheit und jedem in Bezug auf öfter: 
reichiſche Reformen ſo natürlichen Mißtrauen begegnen? Freilich 
werden wir wieder irre, wenn ſpäter von Intereſſen⸗Vertretung, nirgends 
aber von Repräſentativ⸗Verfaſſung die Rede iſt, doch müſſen wir 
gleich darauf „unmittelbare Wahlen, ausgedehntes Recht der Wahl 
und der Wählbarkeit, Recht der Initiative, Oeffentlchkeit der Verhand⸗ 
lungen“ als echt konſtiutionelle Prinzipien begrüßen. Sollte Herr 
v. Schmerling ſelbſt noch einigermaßen über das neue Staatsge⸗ 
bäude im Unklaren ſchweben? Nein, jedenfalls wird uns die nächſte 
Zukunft die Auflöſung des Räthſels bringen, da uns neue kaiſerliche 
Entſchließungen verheißen worden. 

Klarer als über die Spitze der Regierungsform ſpricht ſich 
das Rundſchreiben über die einzelnen Inſtitutionen aus. Endlich 
ſcheint die öſterreichiſche Preſſe aus dem Zuſtande des Aſchenbröͤdels 
gehoben zu werden; ihre patriotiſche Wirkſamkeit wird anerkannt und 
es wird ihr das Verſprechen gegeben, daß jeder „präventive Eingriff ent⸗ 
fällt“, daß alſo an Stelle der Willkür das Geſetz tritt; freilich knüpft 
der Miniſter, denn wenn von der Preſſe die Rede iſt, darf man nie 
zu viel verlangen, die Hoffnung daran, daß ſich dieſelbe auf der Bahn 
der Mäßigung, des leidenſchaftsloſen, kalt⸗verſtändigen Urtheils und des 
Anſtandes halten wird. In der Anſicht, daß man der Preſſe nie gute 
Lehren genug geben kann, begegnen ſich Hr. v. Schmerling und 
Graf Schwerin. Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Civil⸗ und 
Strafrecht⸗Verfahrens, Sicherung der perſönlichen Freiheit, Schutz der 
Nationalitäten, Anerkennung des Grundſatzes: „Wiſſenſchaft iſt Macht“, 
der Ausdruck: „Freiheit der Wiſſenſchaft“ iſt vermieden, Entwickelung 
aller materiellen Intereſſen, endlich auch Freiheit der Religionsübung — 
das ſind die übrigen Verſprechungen des Rundſchreibens. Das Con⸗ 
cordat iſt zwar nicht namentlich erwähnt, doch verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß es unverändert wenigſtens nicht fortbeſtehen kann, wenn der 
Schmer ling'ſche Satz: „freie Religionsübung bringt ihre natürlichen 
Conſequenzen auf dem Felde bürgerlicher und politiſcher Berechtigung 
unaufhaltſam mit ſich“ zur Ausführung kommen ſoll. 8 

Das iſt der Inhalt des aller Phraſen entkleideten, immerhin be⸗ 


Klarheit iſt nicht gerade der Vorzug, durch welchen es fi) auszeichnet.] deutungsvollen Rundſchreibens. Nun dürfen wir wohl, was uns zu: 
Man muß ſich Mühe geben, aus der Umhüllung der Phraſen die nächſt intereffirt, die Hoffnung daran knüpfen, daß das Ende der Lei⸗ 
Steine herauszufinden, auf welche feiner Anſicht nach das neue Staats-] den des kurheſſiſchen Volkes gekommen iſt; denn das neue liberale 
Gebäude errichtet werden ſoll. Iſt es immer noch die ftändifche| Oeſterreich kann doch nicht einen Augenblick länger ſäumen, mit Preu⸗ 
oder die konſtitutionelle Monarchie, welche dem neuen Staats- ßen gemeinſchaftlich auf Wiederherſtellung der Verfaſſung vom Jahre 
Miniſter als die einzig rettende Verfaſſungs⸗Form vorſchwebt 1831 zu dringen! Oder giebt es noch Zweifler, welche meinen, daß 
— Die Beantwortung dieſer, geradezu wichtigſten Frage iſt leider] hier ſchon der Punkt iſt, wo der neue Liberalismus Oeſterreichs ſterb⸗ 
auch die dunkelſte in dem eben nicht an Mangel an Worten leiden: lich fein dürfte?! 7 

den Rundſchreiben. „Oeſterreich tritt — fo lautet die darauf bezügliche ————— 

Stelle — in Folge dieſes (des kaiſerlichen) Entſchluſſes mit allen ſeinen P re u ſi e u. 

Beſtandtheilen und in allen dieſen gleichartig und gleichmäßig 9 Berlin, 26. Dezbr. [Preußen und die venetiauiſche 
in die Reihe jener europäiſchen Staaten, welche in der, auf älteſter,[ Frage. — Die ſogenannten Zugeſtändniſſe Dänemarks.] 
geſchichtlicher Begründung ruhenden, ſtaatsrechtlich geordneten Theil⸗ 
nahme des geſammten Volkes an der Geſetzgebung das Mittel wieder- ſchen Politik enthalten oder ob fie als bloße Demonſtration nur der 
gefunden haben, um ſich zu jener hohen Macht emporzuheben, welche augenblicklichen Taktik des Tuilerien⸗Kabinets dienen, darüber hört man 
die Grundbedingung der materiellen Prosperität, des geiſtigen Auf: verſchiedene Meinungen äußern. Jedenfalls ſpekulirt man in Paris 
ſchwunges, der Unverletzlichkeit des eigenen Rechts und internationalen | eher auf eine Verwirrung, als auf eine Aufklärung der öffentlichen 
Anſehens, ſowie des patriotiſchen Stolzes bildet, der nicht nur die] Meinung, wenn der „Conſtitutionnel“ eine „ehrenvolle Ausgleichung“ 
tapferen Söhne des Vaterlandes in Thaten kühnen Heldenmuthes bez befürwortet, während der „Straßburger Correſpondent“, der bekannt⸗ 
geiftert, ſondern auch innerhalb der Beſchäftigungen des Friedens eine] lich feine Inſpirationen gleichfalls mittelbar aus den Tuilerien ſchöpft, 
erhöhte Spannkraft verleiht.“ Was iſt nun — wird der Leſer mit uns] das Projekt einer käuflichen Erwerbung Venetiens für das Königreich 
fragen — der langen und tiefen Rede kurzer und einfacher Sinn?] Italien als völlig unhaltbar von der Hand weil. Natürlich it in 
Heißt das nun: Oeſterreich tritt in die Reihe der Eonftitutionellen | den Kundgebungen des „Conſtitutionnel“ diejenige Stelle von größter 
Staaten? Faſt kann man es nicht anders verſtehen, denn einestheils] Tragweite, welche Frankreich den feſten Entſchluß zuſchreibt, eine „offen⸗ 
paßt die ganze wortreiche Schilderung nur auf die konſtitutionelle Ver: | five Rückkehr der Oeſterreicher in die Lombardei“ nie und nimmermehr 
faſſung, und anderntheils: wenn es heißt, daß Oeſterreich mit und in zu dulden. Daß damit den Oeſterreichern nicht bloß der Anſpruch auf 
allen feinen Beſtandtheilen, alſo auch mit Ungarn und zwar gleich-] den Wiedergewinn der Lombardei, ſondern auch jede Kriegs⸗Operation 


Ob die „Conſtitutionnel“-Artikel das wirkliche Programm der franzoͤſi⸗ * 


Breslau, 26. Dez. [Theater.] Zum erſtenmale in neuer 
Bearbeitung: „Ferdinand von Schill,“ Geſchichtliches Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Dr. Rudolph Gottſchall. 


Wenn in unſeren Tagen ſo häufig darüber Klage geführt wird, daß 
die Produktion für die Bühne, während dieſelbe doch quantitativ eher, 
zu: als abgenommen hat, hinſichtlich des poetiſch⸗dramatiſchen Gehaltes 
ſehr dürftig erſcheine, und man die Hauptſchuld dieſer an ſich unleug⸗ 
baren Thatſache allein einem offenbaren Mangel ſchöpferiſchen Talen⸗ 
tes auf Seiten der Bühnendichter zuzuſchreiben geneigt iſt; ſo vergißt 
man dabei, daß unſer vorwiegend reflektirendes Publikum, freilich nicht 
als Folge vorgeſchrittener ſittlicher Ausbildung, ſondern als trauriges 
Zeichen eines immer weitergreifenden blaſirten Materialismus fid über: 
haupt ſchwer für Gefühle und Leidenſchaften empfänglich zeigt, deren 
lebenswarme Darſtellung uns auf der Bühne erheben oder erſchüttern 
ſoll. Wenn in der überkultivirten Wirklichkeit Nichts Wahrheit, Alles 
Komödie iſt, wie kann da in der Welt des Scheines noch irgend etwas 
auf die ſuperklugen Gemüther nachhaltig einwirken! Wir haben keine 
Tragödie mehr, weil Niemand mehr an eine Tragödie glaubt, weil 
die Dichter inſtinctiv herausfühlen, daß ihre Schöpfungen der Zeitrich⸗ 
tung nicht entſprechend ſind, weil ſie in dieſem Bewußtſein die Unbe⸗ 
fangenheit und Naivetät des Schaffens verlieren, ohne welche die 
Poeſie nichts weiter iſt, als im beiten Fall eine fein zerlegende Seelen: 
anatomie, die wohl den Verſtand zu beſchäftigen, nimmermehr aber das 
Gefühl dauernd zu befriedigen im Stande iſt. Daher rührt es, daß die 
meiſten Dramen neueren und neueſten Datums nur einen relativen, be⸗ 
ſchränkten Erfolg haben konnen, daß der ihnen gezollte Beifall ſich 
entweder auf die im höheren Sinne vollendete Technik, oder aber auf 
den Zuſammenklang der Tendenz mit einer augenblicklichen politiſchen 
Tagesſtimmung bezieht, nicht dem Werk an und für ſich gilt, das 
allein dadurch höheren Werth erhält, daß es unabhängig von 
all dieſen Nebendingen zu wirken vermag. — 


Dieſe Vorbemerkungen ſchienen nöthig, um den Standpunkt zu 
firiren, von dem aus wir, um gerecht zu ſein, das Drama der Gegen: 
wart im Allgemeinen, ſpeziell auch das geſtern in Scene gegangene 
hiſtoriſche Trauerſpiel von Rudolph Gottſchall beurtheilen müſſen. — 

Das bereits im Druck erſchienene, für die ſceniſche Darſtellung 
theilweiſe umgearbeitete Drama ſchildert jene gewaltige Kriſis unſeres 


Vaterlandes, aus der, nach Zertrümmerung der franzöſiſchen Herrſchaft, _ ** Die Weihnachts⸗Wandel⸗Bilder, welche Herr Spiegel im 


eine neue Geſtaltung der Dinge hervorgehen ſollte. Noch tobt die 
Gährung, und nur im zarteſten Keime bildet ſich in den Edelſten die 
Hoffnung, daß ein neues Morgenroth ſtaatlicher Freiheit anbrechen 
werde. Schill mit ſeinem Corps tritt für die Verwirklichung dieſer 
Hoffnungen mit Aufopferung aller irdiſchen Rückſichten und Verhältniſſe 
als erſter begeiſterter Vorkämpfer ein und ſtirbt den Heldentod. — 


Der Stoff iſt ein ſehr glücklich gewählter, er iſt ebenſo tragiſch als 
zeitgemäß — es bedarf nur geringer Mühe, um pieles aus jener Geſchichts⸗ 
epoche auf die Verhaltniſſe unſerer Tage zu übertragen — und die 


Idee des Rechts und der Freiheit, die jedem Menſchen als unver- | fen, daß dieſelben von der machtvo 


55 Saale ausgeſtellt hat und deren Ausſtellung noch fortgeſetzt 
wird, haben den verdienten Beifall gefunden. (S. Nr. 605 d. Z.) Am 
erſten Feiertage war der Saal, trotz 4 — großen Räumlichkeit, überfüllt 
und der Beifall ſo ſtürmiſch, daß die Bilder zweimal gezeigt werden mußten. 
Dieſer Beifall macht unſerm Publikum um fo mehr Ehre, als er beweiſt, 
daß daſſelbe inmitten aller lediglich zerſtreuenden Schauſtellungen doch die 
nöthige Sammlung zu finden weiß, um ſich mit Andacht einem Schauſpiele 

zuzuwenden, welches ihm die ethiſche Bedeutung des Feſtes nahe legt. 
Man mag theoretiſch gegen die Verbindung der beiden Künſte: Muſik 
und Malerei, einwenden was man will, ſo hat doch die Akademie der 
Künſte in Berlin durch ihre ne der Transparente und 
Hr. Spiegel durch die Verpflanzung dieſer Ausſtellung thatſächlich bewie⸗ 
ten Wirkung fein können und den Zu⸗ 


äußerlihed Gut innewohnen, die er durch alle ihm verftändigerweife |Ihauer, welcher zugleich Hörer iſt, in eine Stimmung verſetzen, deren Poeſie 


möglichen Mittel gegen Gewalt und Despotismus zu behaupten wiſſen! zuglei 


ch Andacht iſt. 


ſoll, geht als rother Faden durch das ganze Gewebe der Dichtung ſehr bi iſt an den bisherigen Vorſtellungs⸗Abenden die Muſik nur eine 


skrete Begleiterin der Malerei geweſen; nächſten Sonnabend aber 


hindurch und giebt derſelben Einheit, inneren Zuſammenhang und tie: werden die Bilder bei voller Orcheſterbegleitung gezeigt. — Da während 


fere Bedeutſamkeit. 


Daß das Werk des in unſerer Mitte lebenden Dichters großes In⸗ 
tereſſe erregen würde, ließ ſich leicht vorherſehen — des Verfaſſers 
Name, der Titel des Stückes hatten Anziehungskraft genug ausgeübt, 
um das Theater bis auf den letzten Platz ſoweit zu füllen, daß ſelbſt 


dieſer Vorſtellung nicht geraucht werden darf, wird auch das nervöſe Damen 
Bubfktum Gelegenheit beben, ſich an derieiken zu Dekhäligen . Ben 


Der javaniſche Dolch.) 
Unſer reſoluter Reiſender, Friedrich Gerſtäcker, der jetzt abermals eine 


das Orcheſter geräumt werden mußte. Ohne für diesmal auf Details] Weltfahrt unternimmt, hat in feinen geſammelten Erzählungen „Inſel. 
einzugehen, berichten wir kurz, daß das Stück mit großem Beifall von] welt“, die bei Arnold in Leipzig erſchienen find, vielen Nachdruck ſitt⸗ 
Seiten des Publikums aufgenommen wurde, und daß mit den oben licher Entrüſtung auf das unmoraliſche unterdrückende Element der 
gemachten Beſchränkungen auch die Kritik dieſen Erfolg als einen] Europäer allen unglücklichen Eingebornen gegenüber niedergelegt. 


wohloerdienten bezeichnen kann. 


Wir haben dieſen wackern Zug ſchon in ſeinem Buche „Unterm 


Die Sprache des Trauerſpiels iſt edel und ſchwungvoll, die Charak⸗ Aequator“ nachgewieſen und deuten hier wieder darauf hin, wo er 
teriſtik der Hauptfiguren faſt überall treffend und beſtimmt, der hiſtoriſche | abermals in einer intereſſanten Erzählung, „der Kris“, über die Miß⸗ 


Stoff bühnengerecht und dramatiſch wirkſam verwendet. — 
Hinſichtlich der Darſtellung bliebe im Einzelnen viel zu erinnern. 

Mit Ausnahme des Herrn Hüvart (Major v. Delaunay) waren 

ſämmtliche Mitwirkende mit ihren Aufgaben noch nicht ganz fertig geworden. 


handlung der Javanen ſpricht. Fi 

Die Leſer müſſen durch ſolche Beiſpiele bewogen werden, dem Auto 
feine oft zu ſtoffliche Abenteuerlichkeit zu gute zu halten, und wir thei⸗ 
len ihnen hier, um auch einer ſtrengeren Auffaſſung das Werk zu em⸗ 


Vieles wird bei den zu erwartenden Wiederholungen des Stückes beſſer |PTeblen, jene Geſchichte mit und bemerken nur, daß wir unſeres Rau⸗ 


gelingen. Wir behalten uns vor, darauf nöthigenfalls zurückzukommen. mes 


Eine beſondere Sorgfalt möge die Regie auf das Arrangement der 
Schluß⸗Scene verwenden, die auf den Geſammteindruck ſehr leicht 
ſtörend einwirkt, wenn nicht Alles glatt und wie am Schnürchen geht, 
was geſtern leider nicht der Fall war. 


wegen zu einer ungewöhnlichen Kürzung genöthigt waren. ; 
Am Kali Beſaar in Batavia, dem großen Handelsviertel des Oſtens, 

war eine Auction in einem der großen, düſteren Gebäude, und zwar 
von Naturalien, Waffen, Vogelbälgen, Geräthſchaften, Anzügen, In⸗ 


) Aus der „Novellen⸗Zeitung.“ 
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auf lombardiſchem Gebiete verwehrt fein ſoll, unterliegt keinem Zweifel, 
da gerade im vorangehenden Satze von der „Wahl des Schlachtfeldes“ 
die Rede iſt. Nach der Auffaſſung des „Conſtitutionnel“ würde alſo 
eine Intervention Frankreichs in Italien um ſo beſtimmter zu gewär⸗ 
igen ſein, als der Erfolg der öſterreichiſchen Waffen gegen den Angriff 
der vereinzelten Italiener in unfehlbare Ausſicht geſtellt wird. Man 
verhehlt es ſich nicht, daß die Drohung der franzöſiſchen Intervention 
nicht bloß an die Adreſſe Oeſterreichs, ſondern auch an die Preußens 
gerichtet iſt, da das Tuilerien⸗Kabinet über den Kern der teplitzer 
Verabredungen nicht in Zweifel ſein kann. Preußen hat nicht die 
mindeſte Neigung, ſich in einen Kampf zwiſchen Oeſterreich und Italien 


eeinzumiſchen, fo lange eben der Grundſatz der Nicht⸗Intervention von 


allen Seiten gewiſſenhaft gehandhabt wird. Wenn aber Napoleon 
die Abſicht hat, durch ſeine Verſprechungen Italien in einen voreiligen 

Krieg zu hetzen und dann ſeinen Beiſtand im Intereſſe einer weiteren 

Gebietsvergrößerung des Kaiſerreichs zu gewähren, ſo wird Preußen 

ſich ſchwerlich der Aufgabe entziehen können, als Vorkämpfer für das 

europäiſche Gleichgewicht aufzutreten. Einſtweilen genügt es, den Er⸗ 

klärungen des „Conſtitutionnel“ die Verſicherung gegenüberzuſtellen, 

daß Preußen keine offenſive Intervention der Franzoſen 

in Italien dulden wird. — Bekanntlich hat unſere Regierung 
die ſogenannten Zugeſtändniſſe Dänemarks, welche durch die engliſche Di- 

plomatie vermittelt worden ſind, entſchieden abgelehnt. Wie geringen 

Werth man auf die Zuſagen des kopenhagener Kabinets zu legen hat, 

wird wieder dadurch einleuchtend, daß däniſche Blätter die gemachten 

Anerbietungen nachträglich noch durch allerlei Deuteleien beträchtlich 

reduziren und eine Verbindlichkeit derſelben überhaupt nicht anerkennen 

Die Akten des langwierigen Prozeſſes dürften endlich zum Spruch reif ſein. 

* Berlin, 25. Dez. [Vom Landtage. — Perſonalien. 

— Die rummelsburger Angelegenheit. — Die prager Uni⸗ 

verſität.] Wie man hört, wird der Landtag vom Prinz-Regenten 

in Perſon eröffnet werden. Der größte Theil des Materials, welches 

vorgelegt werden ſoll, iſt bereits vollendet; in Bezug auf das Budget 
find die Arbeiten jo weit vorgeſchritten, daß eine frühere Vorlage dei: 
ſelben ermöglicht werden kann, als es in den letzten Jahren der Fall war. 

Nichtsdeſtoweniger wird ſich die Seſſion in die Länge ziehen, denn es iſt 
der ausgeſprochene Wille der Regierung, die wichtigen Prinzipienfragen 
zum Austrag zu bringen, bevor die Legislaturperiode abläuft, vor deren 
letzter Seſſion wir ſtehen. Das Ende wird wieder ſein, daß das Herrenhaus 
bei den wichtigſten Vorlagen fein Veto einlegt und ſomit die letzte Sef: 
ſion ſo arm an erheblichen Reſultaten bleibt, wie beide vorherge⸗ 

gangenen. Die 24 neuen Pairs werden nicht viel ändern. — Der 

Juſtizminiſter a. D. Simons verläßt am 27. d. M. das Miniſter⸗ 
Hotel und bezieht feine Privatwohnung in der Victoriaſtraße. — So: 
bald die in der rummelsburger Angelegenheit niedergeſetzte Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion ihre Ermittelungen feſtgeſtellt hat, wird, wie wir erfahren, 
die „Preußiſche Zeitung“ über dieſelben ausführlich berichten. — Der 
General der Infanterie a. D. v. Pfuel iſt nach mehrmonatlicher Ab⸗ 

weſenheit am vergangenen Sonnabend von feiner Reife nach Sieilien 
und Neapel hierher zurückgekehrt. — Von allen Univerſitäten Deutſch⸗ 
lands war bekanntlich nur die Univerſität zu Prag bei dem fünfzig⸗ 

jährigen Jubelfeſte unſerer Univerſität durch eine Deputation nicht ver⸗ 
treten. Wie die „Pr. Ztg.“ hört, iſt nun erſt in dieſen Tagen bei 


dem Senat unſerer Univerſität ein Entſchuldigungsſchreiben der prager 
Hochſchule eingegangen. 


Deutſchlan d. 

Dresden, 23. Dez. [Krankheit des Königs und der Königin.) 
Das „Dresdn. Journ.“ bringt Bulletins über das Befinden des Königs 
und der Königin, die bis zum heutigen Tage reichen und einen günſtigen 
Verlauf der Krankheit (Maſern) melden. Eine Bekanntmachung in Betreff 
der Regierungs⸗Angelegenheiten lautet: 

Se. Majettät der König haben in Folge von Erkrankung an den Ma: 
fern. das Geſammtminiſterium vom heutigen Tage an zu Beſorgung der 
vorkommenden Regierungsangelegenheiten bis auf Weiteres mit ba e 

ftrage zu verſehen geruhet, was hierdurch zur offentlichen Kenntniß ge: 
bracht wird. Dresden, den 22. Dezember 1860. Geſammtminiſterium. 


Freiherr v. Beuſt. 
. Oeſter reich. 
Wien, 24. Dez. [Den Verkauf Venedigs betreffend,] 
eirculirt in verſchiedenen Blättern das Gerücht, welches bald Mr. Cob⸗ 


den, bald Lord Cowley als Unterhändler bezeichnet, die eheſtens in 


Wien eintreffen ſollen, um das „Geſchäft“ zu Stande zu bringen! 


Wir können verſichern, daß dieſe Angaben rein aus der Luft gegriffen 


find. Abgeſehen davon, daß die Bezeichnung des Mr. Cobden in mehr 
als einer Beziehung in dieſer Frage ganz abſurd erſcheint, iſt auch jene, 


welche dem Lord Cowley eine derartige Miſſton zuweiſt, nichts weniger 


als glücklich erfunden. Es würde in der That nicht nur gegen alle 
diplomatiſche Convenienz verſtoßen, wenn England in demſelben Augen⸗ 


2934 
blicke, wo es in der Perſon des Lord Bloomfield als Botſchafter einen 
neuen Repräſentanten für Wien ernennt, zugleich einen Negociateur 
ad hoc herſenden würde, um ſeinen neuen Repräſentanten zu compro⸗ 
mittiren. Uebrigens dürfte Lord Cowley in dem Erfolge, den ſeine 
verunglückte Miſſion zu Anfang des Jahres 1859 in Wien hatte, 
ſchwerlich eine Ermuthigung finden, hier' ein zweitesmal Fiasco zu 
machen. (O. 3.) 


Italien. 

Rom, 13. Dez. [Die Aufſtändiſchen in den Abruzzen.) 
Noch werden franzöſiſche Journale nicht müde, den Oberſten oder Ge: 
neral Klitſche de la Grange in die Abruzzen an der Spitze von 7000 
Aufſtändiſchen zu verſetzen. Thatſache iſt, daß derſelbe zur Zeit in 
Rom weilt, wo er ausgedehntere Familienverbindungen hat, kein 
Schweizer iſt, ſondern Deutſchland angehört, und noch echt deutſch 
denkt und fühlt, obgleich er ſeit fünfunddreißig Jahren in Italien lebt. 
Auch war er zu keiner Zeit Platzkommandant in Caſerta, und konnte 
es kaum ſein, weil er erſt dann ins neapolitaniſche Heer eintrat, als 
daſſelbe ſchon mit Rieſenſchritten, des Verraths, der Bornirtheit und 
der Feigheit ſeiner Führer halber, der Auflöſung entgegen eilte. In 
Caſerta hat er aber mehrere Jahre hindurch als Privatmann gelebt. 
Sein kühnes Auftreten als Kommandant einer leichten Brigade, ſein 
geſpenſterartiges Erſcheinen und entſchloſſenes Angreifen mußten bald 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn lenken. Eben daher giebt es 
Leute, welche der Anſicht find: er müſſe auch noch jetzt, und trotz ſei— 
nes Verweilens in Rom, als die eigentliche Seele jener reaktionären 
Schilderhebung betrachtet werden. Ein Haufen von 7000 Aufſtändi⸗ 
ſchen iſt nirgends in den Abruzzen anzutreffen, wohl aber durchſtreifen 
kleinere Maſſen von 1000 bis 1500 Bewaffneten das Liristhal von 
Sora bis zur palentiniſchen Hochebene, das Marſerland, das Velino— 
thal, am Tronto und in der Nachbarſchaft von Sulmona, die alle Zu: 
ſammenhang und vollkommene Uebereinſtimmung zu erkennen geben, 
und deren Geſammtzahl obige Ziffer noch beträchtlich zu überſteigen 
ſcheint. Daß die piemonteſiſchen Streitkräfte dieſer Volksbewegung vor⸗ 
läufig nicht gewachſen ſind, liegt auf der Hand. (Allg. 3.) 

2 den Gemmen⸗Diebſtahl in Penne wird berichtet: Die 
Diebe entwendeten aus der Galleria degli uffizi eine ſehr große Menge koſt⸗ 
barer Gegenſtände, die mit ihrem inneren Gehalt einen bedeutenden Kunſt⸗ 
werth vereinigen. Unter den Ringen waren mehrere von trefflicher Arbeit 
Benvenuto Callini's. Eine der Gemmen gehörte einſt Coſimo dei Medici, 
und wird auf den Werth von 250,000 Fr. geſchätzt. Einige Gegenſtände, 
die wegen ihres Umfanges nicht entwendet werden konnten, wurden verſtüm⸗ 
melt; unter Anderem hatten die Diebe eine orientaliſche Onyxvaſe zerbrochen, 
welche in der Sammlung ſtets die Bewunderung der Beſchauer erregt hatte. 
Der Geſammtſchade wird auf mehr als eine Million Lire angeſchlagen. Die 
Diebe ſcheinen ſich eines Nachſchlüſſels bedient zu haben. 

Frankreich. 

i Paris, 24. Dez. [Die italieniſche Politik Napoleons.) 
Einer Sitzung des geheimen Rathes, die in den letzten Tagen ſtattge⸗ 
funden, wohnte Baroche bei in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des 
Senates. Baroche erging ſich in einer langen Rede in Anklagen 
gegen die italieniſche Bewegung. Herr Billault nahm das Wort und 
äußerte ſich ſehr bewegt im entgegengeſetzten Sinne. Die Regierung 
müſſe Piemont unterſtützen, um der Verwirrung endlich ein Ende zu 
machen u. |. w. Und der Kaiſer? — Der Kaifer ſah ſich veranlaßt 
zu ſagen: „Der Herr Miniſter täuſcht ſich; ich will nichts von 
der Einheit Italiens wiſſen.“ Ich verbürge Ihnen die Rich— 
tigkeit dieſes Faktums, da es Kreiſen entnommen iſt, die ſehr gut un⸗ 
terrichtet ſind. — Nichtsdeſtoweniger würde der Kaiſer den Abzug 
Franz II. von Gaeta nicht ungern ſehen. Da das aber einmal nicht 
zu erreichen iſt, fo muß auch die franzöſiſche Flotte bleiben. Diefel- 
ben Journale, welche betheuerten, der Kaiſer ſympathiſire mit der Ein⸗ 
heit Italiens, haben ſich auch bemüht, den Behauptungen Verbreitung 
zu geben, die kaiſerliche Regierung ſei durch die Vorſtellungen der drei 
Mächte, Rußland, Preußen und Oeſterreich, dazu beſtimmt worden, 
die Flotte im mittelländiſchen Meere zu belaſſen. Die Proteſtationen 
gegen das beabſichtigte Zurückziehen der Flotte müſſen alſo Vorwand 
für den kaiſerlichen Entſchluß, nicht aber als Grund deſſelben aufge: 
faßt werden. Die Initiative gebührt dem Vertreter Rußlands, 
Kiſſeleff, der, nachdem ſein Wunſch von Herrn Thouvenel ungünſtig 
aufgenommen worden, die Grafen Pourtales und den Prinzen Metter: 
nich zu Hilfe rief; worauf die kaiſerliche Regierung das vorläufige 
Bleiben der Flotte verſprach. Das iſt das Faktiſche in Bezug auf 
die kaiſerliche Politik. Den Thatbeſtand können und dürfen wir nicht 
leugnen. 

Paris, 23. Dezember. [Die Miſſion des Herrn Fould,) 
welche vielfach behauptet und dann wieder in Abrede geſtellt war, gilt 
heute als feſt ausgemacht. Er ſoll, heißt es, dem Kaiſer über gewiſſe, 


verſchaffen, als er ſie bisher hätte gewinnen können. Es waͤre dies 
alſo ein Seitenſtück zu der militäriſchen Miſſion des Marſchalls Niel, 
welche allerdings noch nicht zur Thatſache geworden iſt. Der Kaiſer 
möchte um jeden Preis bis Ende Februar eine friedliche Löſung der 
venetianiſchen Frage ausfindig gemacht haben, um dadurch jedem revo⸗ 
lutionären Ausbruche vorzubeugen. Vielleicht kann man ſchon am 
1. Januar eine Andeutung aus ſeinem Munde vernehmen, in wie weit 
ihm das gelingen wird oder bis dahin vielleicht ſchon gelungen iſt. — 
Der „Conſtitutionnel“ bringt heute wieder einen Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Oeſterreich und Venetien. Derſelbe enthält aber faſt nur Aus- 
züge aus der bekannten Broſchüre. Er begleitet dieſelben mit einigen 
wohlwollenden Bemerkungen und behält ſich für einen nächſten Artikel 
vor, ſeine eigene Löſung zu bringen. 
Schweiz, 

Bern, 21. Dez. [Meber die Herftellung nothwendiger 
Militärſtraßen in den Alpen] hat der Nationalrath foeben feinen 
erſten Beſchluß gefaßt. Der Beſchluß des Nationalrathes lautet wie folgt: 
Die Bundes verſammlung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, nach Ein⸗ 
ſicht eines Beſchluſſes des Nationalrathes, d. d. 30. ul 1860, und der Bot⸗ 
ſchaft des Bundesrathes, d. d. 29. Nov. 1860, in Anwendung des Art. 21 
der Bundes⸗Verfaſſung, beſchließt: 1) Zum Zweck der Erſtellung hinreichender 
Verbindungsſtraßen zwiſchen den Cantonen Graubündten und Wallis und 
dem Innern der Schweiz wird der Bundesrath eingeladen, die bereits ange⸗ 
hobenen militäriſchen und techniſchen Expertiſen zu vervollſtändigen und mit 
den betheiligten Cantonen über deren Betheiligung, ſowie über die Art und 
Weiſe der Ausführung Unterhandlungen zu pflegen. 2) Der Bundesrath 
wird ſerner eingeladen, der Bundesverſammlung bis zu ihrer nächſten Sitzung 
definitiven Bericht und 1 ſowohl über die fahrbar zu machenden oder 
zu verbeſſernden Päſſe, als über das Ergebniß der Unterhandlung mit den 
Cantonen, und endlich über die der Eidgenoſſenſchaft auffallenden ökonomi⸗ 
ſchen Opfer, beziehungsweiſe der hiefür nothwendigen Mittel vorzulegen. 
3) Für die Beendigung der Studien über die Furkaſtraße und für die Unter⸗ 
ſuchung anderer zweckentſprechender Päſſe wird ein Credit von 20,000 Fres. 
eröffnet. 4) Der Zins, welchen der Bundesrath für das Darlehen an den 
Canton Wallis zur Erbauung der Straße von Niederwald bis Oberwald 
ausbedungen hat, wird dieſem Canton erlaſſen. ; 

T Aus der Schweiz, 22. Dezbr. [Vertagung der Bundesver⸗ 
ſammlung. — Schlußrede des Nationalrathspräſidenten Dapp⸗ 
les.] Die Bundesverſammlung wurde heute nach Erledigung etlicher Ge⸗ 
ſchäfte entlaſſen, um zur Behandlung des verſchobenen und der bis dahin 
neu vorzulegenden Traktanda's entweder am 3. März oder ſchon im Februar 
außerordentlich zuſammenzutreten. Nur im Nationalrathe wurden die Räthe 
durch eine Schlußrede des Präſidenten beabſchiedet, oder ſo zu ſagen beur⸗ 
laubt. Hr. Präſident Dapples, der ehemalige außerordentliche Geſandte der 
Schweiz in Berlin und St. Petersburg, ſprach, ſo viel wir in der Eile nach⸗ 
ſchreiben konnten, etwa folgende Worte: „Ehe Sie in Ihre Heimath zurück⸗ 
kehren, erlauben Sie mir, Ihnen einige Worte zu adreſſiren und Ihnen für 
Ihr Vertrauen zu danken und einige Betrachtungen über die gegenwärtige 
Situation zu ſagen. Vor zwei Jahren war die Schweiz in einem Zuſtand 
des Wohlſtandes und des Friedens, und konnte mit Vertrauen in die Zukunft 
blicken, als plötzlich die Regierung, auf welche wir vertrauen zu innen 

laubten, jedes Dankesgefühl vergeſſend, ſich ohne Weiteres eines für unſere 

icherheit nothwendigen Landestheiles bemächtigte, trotzdem, daß wir Rechte 
darauf geltend machen konnten. Während einem Jahre haben wir für un⸗ 
ſer Recht gekämpft, allein es war vergebens, wir mußten erkennen, daß alle 
unſere Bemühungen vergeblich ſeien. Man ſollte glauben, daß wir in eine 
Phaſe der nen gerathen ſeien; allein es iſt dem nicht ſo, wir ha⸗ 
ben im Gegentheil an Kraft gewonnen, wir wiſſen jetzt, was dieſe Freund⸗ 
ſchaften werth find, Wir haben für uns die Sympathien der Völker und 
Regierungen der europäiſchen Staaten; wir wiſſen jetzt, daß wir in Zeiten 
der Gefahr nur auf uns ſelbſt und auf Gott vertrauen können. Was ſeit 
einem Jahre ſich ereignet, hat zu gleicher Zeit einen traurigen und ſtärken⸗ 
den Eindruck gemacht. Nach einer Friedensruhe iſt es ſchwer für ein Volk, 
ſich mit der Gefahr vertraut zu machen, man leugnet ſie ſo lange als mög⸗ 
lich; allein wenn das Erwachen lange Zeit erforderte, ſo iſt es ein vollſtän⸗ 
diges geworden. Es ging daraus eine klare und unerſchütterliche Erkenntniß 
der wahren Intereſſen der Schweiz hervor. Die Wiedererwählung des Bun⸗ 
desrathes iſt ein Beweis, daß man das Auftreten deſſelben gut hieß; die 
namhaften Credite, welche Sie (die Verſammlung) genehmigten, beweiſen, daß 
ein jeder die ernſte Lage und die Nothwendigkeit, ſich zu ſammeln, erkannte. 
Die Gefühle, welche uns befeelen, ſind die der ganzen Schweiz. Der mora⸗ 
liſche Muth der Verſammlung wird dem militäriſchen Muthe des Vaterlan⸗ 
des nicht nachſtehen. Unſere Aufgabe iſt groß, und wir könnten nur mit 
Schrecken ihr entgegenſehen, wenn wir nicht binter uns ein Volk wüßten, 
das niemals zurückbebte, wenn es ſich um die Wahrung ſeiner Rechte, um 
ſeine Freiheit handelte. Vertrauen und Standhaftigkeit! Denn man kann 
uns nicht mehr auf unerwartete und hinterliſtige Weiſe angreifen... Seien 
wir einig und halten wir feſt zuſammen. Wenn einige von Ihnen entge⸗ 
gengeſetzte Anſichten verfochten, ſo laſſen ſie uns heute unter der gleichen 
45155 uns ſammeln. Genf, Chiaſſo und Baſel und jede auch noch fo ent⸗ 
ernte Gegend des Vaterlandes ſollen ſich unter der Aegide ſicher fühlen. 
Laſſen Sie mich damit ſchließen, daß Sie mit mir rufen: „es lebe die Schweiz!“ 
„es lebe unſer liebes Vaterland!“ 

Aus der Schweiz, 23. Dez. [Schlußrede des Stände⸗ 
rathes. — Antwortsnote des Ständerathes an das far: 
diniſche Kabinet.] Auch der Ständerath wurde geſtern durch eine 
Abſchiedsrede ſeines Präſidenten, Herrn Dr. Blumer, entlaſſen (Eſcher'ſche 


die Lage Italiens näher charakteriſirende Vorgänge genauere Auskunft! Partei). Ich lege Ihnen den ſummariſchen Inhalt derſelben bei, wie 


ſtrumenten u. ſ. w. der benachbarten Inſeln, die den Nachlaß eines] trachtete, „wenn man nicht irgend etwas Beſtimmtes kaufen will und forſchend den Blick des Fremden, als ob er deſſen Anſicht in ſeinem 


verſtorbenen deutſchen Naturforſchers bildeten. 

Z3bwei Weiße, der Kapitän eines vor einiger Zeit eingelaufenen hol⸗ 
ländiſchen Kauffahrers, und ein amerikaniſcher Kaufmann, der ſich ſchon 
ſeit längeren Jahren in Batavia niedergelaſſen, waren ebenfalls durch 


das rege Treiben angelockt worden, das Haus zu betreten. 


Die beiden Männer hatten ſich endlich mit nicht geringer Mühe 


dorthin Bahn gemacht, wo eine Anzahl ſehr ſchöner Waffen, beſonders 
Kriſe, auf einem Seitentiſche lagen, und eben, dem Wunſche eines Fran: 


zoſen nach, zum Kaufe ausgeboten wurden. 
Manche davon waren ſehr künſtlich, ja koſtbar gearbeitet, und mit 
Gold und Steinen ausgelegt, wie mit herrlichen damaseirten Klingen; 


andere wieder einfach und derb gearbeitet, mit glatter hoͤlzerner Scheide 


und nicht ſelten mit dem Haarbüſchel der erlegten Feinde geziert, wie 


es auf Borneo die Sitte der Krieger iſt. 


Der holländiſche Kapitän hatte indeſſen dem ganzen Handel ziem⸗ 
lich gleichgiltig zugeſchaut, bis der Franzoſe ſeine Einkäufe gemacht und 


den Platz mit den erſtandenen Waffen geräumt hatte. Auch ein Ja⸗ 


vane ſchien genug von dem ganzen Treiben geſehen zu haben, zog ſei⸗ 
nen Sarong feſter um ſich und verließ das Zimmer. 

Indeſſen entdeckte der chineſiſche Aufſeher unter den übrigen Sa⸗ 
chen noch einen zurückgebliebenen Kris und legte ihn auf den Tiſch des 


5 Verkäufers. 


„Noch ein werthvolles Stück mit prächtigen Granaten beſetzt und 
fein damasecirter Klinge — dreißig Gulden zum Erſten, dreißig Gulden 
zum Erſten ſag' ich, die Waffe iſt hundert werth —“ 

„Einunddreißig Gulden“, bot der holländiſche Kapitän. 

„Einunddreißig Gulden, guter Gott, ein Spottpreis“, ſagte der 
Auetionator, — „einunddreißig Gulden zum Erſten.“ 
„Vierzig!“ bot ein danebenſtehender Engländer. 
„Fünfundvierzig!“ der Kapitän wieder, und erſtand zuletzt die wirk⸗ 


uch ſchoͤne und geſchmackvoll, wenn auch einfach gearbeitete Waffe, bis 
zu ſiebenundachtzig Gulden hinaufgetrieben. 


Augenſcheinlich lag ihm 
aber ſehr wenig daran, er ergriff den Arm des Amerikaners wieder, 


und oerließ den durch die zahlreiche Menſchenmenge ſchwüll und dumpfig 
gewordenen Raum, die freie Luft zu erreichen. 


„Man ſollte doch wahrhaftig ſchon aus Grundſatz nie eine Auction 


betreten“, ſagte er hier, als er die Waffe wieder hervorzog und be⸗ 


—— — N 


wirklich braucht.“ f 
Der Amerikaner hatte den Kris indeſſen aus der Scheide gezogen, 
und prüfend betrachtet, und ſagte lächelnd: 


Antlitz leſen wollte. 
Aber es war auch wirklich nur ein Moment, der Arm glitt zurück 
in feine alte Stellung, ebenſo der Körper, der ſich wieder nachläſſig 


„Lieber Freund, das geht uns oft fo auf der Welt. Die Kriſe gegen den Pfeiler drückte; nur den Blick konnte er nicht losreißen von 
ſpielen übrigens in dem Leben der Javaner eine ſehr bedeutende Rolle, der Waffe, und der Amerikaner mußte ſeine Frage wiederholen, ehe er 


und einzelne von ihnen erben vom Vater zum Sohn und Enkel herab, 
und dürfen nimmer verkauft werden. Viele davon ſind jedoch in den 


ſie nur verſtand. 
„Weiß ich nicht“, ſagte er dann, finfter den Kopf zur Seite wer: 


letzten Kriegen in den Beſitz der Weißen gekommen, und öfters iſt es fend, „iſt ein alter Kris — wollt Ihr ihn verkaufen?“ 


vorgekommen, daß javaniſche Häuptlinge, die ihre Stammwaffe in frem⸗ 
den Händen fanden, bedeutende Summen gegeben haben, ſie wieder zu 
erlangen.“ 8 


„Der Burſche da“, ſagte der Yankee, „weiß mehr von dem Kris, 
als er uns jetzt verrathen mag, und giebt ſich umſonſt die größte Mühe, 
gleichgiltig dabei zu bleiben. Außerdem iſt das auch gar kein gewöhn⸗ 


„Ich wollte, ein ſolcher javaniſcher Häuptling hätte Luſt zu dies licher Eingeborner, wie ich im Anfang geglaubt. Was für einen koſt⸗ 


ſem Kris.“ 


baren Sarong er trägt, und welch' ein prachtvolles golddurchwirktes 


„Dort ſteht gleich Einer“, ſagte der Yankee, „und wenn ich nicht Kopftuch — hm, hm, wenn Der ihn haben will, ſoll er tüchtig da⸗ 


irre, ſogar derſelbe, der da drüben im Verkaufslokal die Waffen fo ge⸗ 
nau betrachtete. He, Freund, komm einmal hierher und ſage, wie Dir 
der Kris da gefällt.“ 

Der alſo Angeredete, der unfern von ihnen mit untergeſchlagenen 
Armen an einem Pfeiler lehnte, war ein ſchlanker, ſtattlicher Burſche 
von ungefähr zwei⸗ bis dreiundzwanzig Jahren, und die dunklere Haut⸗ 
farbe, wie die edelgeſchnittenen Züge und blitzenden Augen verriethen 
allerdings den Javanen, der ſich von den Sundanern (wie die Bewoh⸗ 
ner der öͤſtlichen Inſeln genannt werden) weſentlich unterſcheidet. So 
knechtiſch dieſe aber den Holländern, ihren jetzigen Herren, gegenüber 
ſind, ſo wenig nahm der Burſche hier Notiz von der Anrede, die er 
jedenfalls gehört haben mußte. i 

„Hallo, der iſt unabhängig“, lachte der Amerikaner vor ſich hin, 
„und wir werden zu ihm gehen müſſen, wenn wir etwas von ihm wiſ⸗ 
ſen wollen. — Heda, Freund!“ ſetzte er in malayiſcher Sprache hinzu, 
„kannſt Du mir nicht ſagen, was das Meſſer hier einmal gekoſtet?“ 


Der Javane zog die Brauen finſter zuſammen, richteie ſich dann 
ſtolz und trotzig empor, und wollte ſich eben, ohne ein Wort auf die 
Anfrage zu erwidern, von dem ihm jedenfalls verhaßten Weißen ab⸗ 
wenden, als ſein Auge auf den Kris fiel und er in demſelben Moment 
auch wie unwillkürlich den Arm ausſtreckte. 

Das Blut ſchoß ihm dabei in die Schläfe und er ſuchte feſt und 


* — 


für bezahlen.“ f 

„Fordert nur nicht zu viel“, lachte der Kapitän; „wenn er wirk⸗ 
lich Luſt zum Kaufen hat, wollen wir ihn wenigſtens nicht kopfſcheu 
machen.“ . 

„Nur nicht ängſtlich, entgegnete ihm der Freund, „entweder liegt 
ihm daran, den Kris zu bekommen, dann iſt kaum ein Preis zu hoch, 
den wir fordern können, oder es liegt ihm nichts daran, was ich aber 
nach ſeinem ganzen Betragen kaum glaube, und dann wiſſen wir we⸗ 
nigſtens, woran wir ſind — laßt mich nur machen.“ 

Und ſich dann an den Javanen wendend, ſagte er, indem er den 
Kris aus der Scheide zog und die grau damascirte Klinge in der 
Sonne blitzen ließ: 3 

„Könntet Ihr uns nicht wenigſtens fagen, was fo ein Ding in 
Eurer Gegend koſtet, wenn man es machen ließ, und von welcher In⸗ 
ſel es überhaupt ſtammt, — von Java oder vielleicht von Macaſſar 
oder Sumatra?“ 

Der Javane ſtreckte langſam die Hand nach dem Kris aus, be⸗ 
trachtete, ohne mehr als einen flüchtigen Blick auf den Griff zu wen⸗ 
den, die Damascirung des Stahls mit prüfendem Auge, und gab ihn 


dann ruhig zurück, — keine Muskel ſeines Geſichts verrieth mehr, daß 


er irgend einen Antheil an der Waffe nehme. 
„Und was iſt er werth?“ fragte der Kapitän ungeduldig. 


— 


u 


ich ihn heute erhalten konnte. Präſident Dr. Blumer fagte: „Das 
wichtigſte Traktandum der laufenden Seſſlon ſei die in Folge der 
Neuwahl des Nationalrathes laut der Bundes-Verfaſſung vorge⸗ 
ſchriebene Wahl des ſchweizeriſcher Bundesrathes geweſen. Die⸗ 


nicht geeignet ſeien, uns Beruhigung zu gewähren und auch im 
Innern wichtige Tagesfragen obſchweben, von erhöhter Wichtig 
keit geweſen. Die Bundes- Verſammlung, deren Perſonalbeſtand 
durch die Nationalrathswahlen nicht in weſentlicher Beziehung Verän⸗ 
derungen erlitten, habe die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes den⸗ 
ſelben Männern anvertraut, die, zum Theil ſeit Einführung der neuen 
Bundesverfaſſung, unſer Staatsſchiff durch viele Klippen ſchon glüc- 
lich hindurch geſteuert haben. Neben jenen Wahlen ſeien es 
hauptſächlich Traktanden militäriſcher Natur geweſen, 
welche die Thätigkeit der eidgenöſſiſchen Räthe in Anſpruch genommen 
haben. Als erfreuliche Erſcheinung bezeichnet das Präſidium nament⸗ 
lich die Einſtimmigkeit, die ſich in der Frage der Bewaff— 
nung des eidgenöſſiſchen Bundesheeres kundgegeben haben. 
Die Frage der Bekleidung unſerer Milizen, welche wahrend ſo langer 
Zeit die eidgenöſſiſchen Räthe beſchäftigte, habe nun eine, 
hoffen dürfe, glückliche Löſung gefunden. Sei man 


beiden Räthen noch zu keinem definitiven Abſchluſſe ge⸗ 
langt, fo habe doch die Diskuſſion, die diesfalls im Na: 
tionalrathe während mehrerer Tage gewaltet habe, hin— 
länglich bekundet, daß man allerſeits feſt entſchloſſen ſei, 
den Kantonen, welche durch Hochgebirge vom übrigen 
Theile der Schweiz getrennt ſind, 
von außen mit unferer ganzen W̃ 


ſelbe ſei unter obwaltenden Umſtänden, da die Zuſtände Europas ziehen kann. 


gegen einen Angrifffgräbniß zu bewerkſtelligen, 
ehrkraft zur Seite zuſ machen. 
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zu ſehr auf einmal überladen; aber wenn wir die nächſte Expedition 
gegen China ſenden, ſo wird er viel beſſer als jetzt vorbereitet ſein, 
jene Zerſplitterung China's zu benutzen, welche England zu beſchleuni⸗ 
gen beſtimmt ſcheint, aus der es aber ſelbſt nie und nimmer Vortheil 
Amerika und Rußland, die ſpäter als wir anfingen, 
haben in kurzer Zeit ihre Beziehungen zu China auf der Grundlage 
gemeinſamer Intereſſen geordnet, ohne einen Schilling in Kriegs-Aus⸗ 
gaben zu verſchwenden. Präſident Buchanan ſagt in ſeiner diesjähri⸗ 
gen Botſchaft: „„Die freundliche und friedliche Politik, welche die 
Regierung der Vereinigten Staaten gegen das chineſiſche Reich beobachtet, 
hat die erfreulichſten Folgen. Der Vertrag von Tientſin vom 18. Juni 
1858 iſt von den chineſiſchen Behörden getreulich eingehalten worden.““ 
Aber dieſe Lehren und Beiſpiele find, wie es ſcheint, an uns wegge⸗ 
worfen. Was die Franzoſen betrifft, ſo haben ſie, nach dem „Moniteur“, 
außer ihren 2,000,000 Kriegskoſten, Material genug in die Hand be- 
kommen, um das Drama der „„heiligen Stätten“ “, wie daſſelbe in 
Konſtantinopel im Jahre 1853 aufgeführt wurde, auch in China ſo 
oft als nöthig in Scene zu ſetzen.“ 

London, 22. Dezbr. Graf Perſigny hat bei Gelegenheit fei- 


wie man] ner jüngſten Anweſenheit in vertrauten Cirkeln Andeutungen über die 


auch in der urſache gewiſſer Veränderungen in Frankreich gegeben. 
Angelegenheit der militäriſchen Alpenſtraßen in den“ n 8 . 9 855 


Die Entlaſſung 
Fould's iſt wirklich der Unzufriedenheit der Kaiſerin zuzuſchreiben. 
Wenigſtens hat ſie dem lange allmächtigen Manne den Gnadenſtoß 
gegeben. Herr Fould wollte im Intereſſe der kaiſerlichen Familie die 
Beerdigung der Herzogin von Alba in der Weiſe beſchleunigen, daß 
dieſelbe vor Rückkehr der Kaiſerin vollzogen werden ſollte. Er hatte 
dem Herzoge von Alba alle Fonds angeboten, um ein glänzendes Be⸗ 
aber er wollte kein Staatsereigniß daraus 
Die Kaiſerin, durch ihren Schwager aufgeſtachelt nahm Hrn. 


ſtehen. — Werfe man einen Rückblick auf das dem Schluſſe nahende Fould das übel und erklärte dem Kaiſer, er müſſe ihn abſetzen. Hierzu 
Jahr 1860 und die Ereigniſſe deſſelben, fo werde man bei einiger kommt noch, daß dieſer Miniſter, welcher die Finanzen des Kaiſers 


Unbefangenheit ſich geſtehen müſſen, daß man über die Politik, 
welche die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft Angeſichts der 
Einverleibung des neutraliſirten Savoyens in Frankreich 


mit großer Pünktlichkeit und mit großem Eifer leitete, häufig gegen 
übertriebene Forderungen des Hausſtaates des Kaiſers anzukämpfen 
hatte, was ihm zahlreiche Feinde ſchuf. Er wich einem allgemeinen 


zu befolgen hatte, gar wohl verſchiedener Anſicht fein] Sturme und der Kaifer entſchloß ſich nur nach vielem Zaudern und 


konnte. Dies hat denn auch das Volk mit richtigem Takte aner⸗ zum 
kannt, indem es die Hauptträger der beiden verſchiedenen Meinungen | Walewski zu haben, 

daßſin Gnade ſteht. 
ch ten] Hoffnungen zu erwecken, da es bekannt iſt, wie dieſer Staatsmann zu 


Vor- den eifrigſten Anhängern von Oeſterreich gehört. 
gehen der Schweiz abriethen, wollen nicht, daß irgend aber 0 ie 


wieder in den Nationalrath, gewählt und dadurch dargethan, 
auch unter dem Volke hierüber verſchiedene Anſi 
walten. Auch diejenigen, welche von einem aktiven 


Theil nur um eine Gelegenheit zur Genugthuung für den Grafen 
der wieder mehr denn jemals in den Tuilerien 


Sein Einfluß ſoll groß genug ſein, um in Wien 


e Die Kaiſerin ſoll 
noch immer nicht beruhigt ſein und einerſeits in Folge der fran⸗ 


welche Gebietstheile von der Schweiz losgeriſſen wer⸗ zöſiſchen Politik in Rom, andererfeits wegen anderer Verhältniſſe ihre 


den; man dürfe am wenigſten an der Vaterlandsliebe derjenigen zwei: 


feln, welche unabhängig von jedem fremden Einfluſſe die Bundesver- kreiſen von einer neuen Reiſe, welche die hohe Frau 


faſſung von 1848 in's Leben führen halfen; alle werden ſie für 
die Integrität des Landes einſtehen. Am Schluſſe des Jah⸗ 
res erlaubt ſich der Sprechende noch den Wunſch auszudrücken, daß 
man nicht alten Hader in's neue Jahr hinübertrage. Möge nament⸗ 


lich die Preſſe aufhören, den Andersgeſinnten ſtetsfort unvaterländiſche 


unedle Motive unterzuſchieben. In den Räthen dürfe keine der 
ſich in letzter Zeit in Fragen auswärtiger Politik entge⸗ 
genſtehenden Hauptanſichten 
rühmen. In unſerem vielgeſtaltigen Vaterlande finden eben auch die 
verſchiedenen politiſchen Anſchauungsweiſen Raum, die alle eine gewiſſe 
Berechtigung haben und ſich gegenſeitig vertragen ſollten.“ 


— f räuſch der Tagesforderungen durchtönt. 


Unzufriedenheit laut ausſprechen. Man ſpricht darum in hieſigen Hof⸗ 
zur Beruhigung 
ihrer Nerven zu unternehmen beabſichtigt. er 2 N) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 27. Dezember. [Tagesbericht.] 
—X= Der Weihnachtsbaum iſt vorüber, Erfüllung und Täuſchung 


einer feſten Mehrheit ſichſ ruhen ſchon im Buche der Erinnerung, der Werkeltag mit feinem gefurchten 


Geſicht blickt wieder in den 3 
baum brennen die letzten Lichter, hängt nur noch wenig von dem eßbaren 
Reichthum des Feſtabends, der allgemeine Jubel iſt wieder von dem Ge⸗ 
Aber vor den Spiegel der Erin⸗ 


ſreudenſchimmer des Lebens. Am Weihnachts⸗ 


Das Antwortſchreiben des Bundesrathes auf die heftige Note des] nerung treten noch einmal die bunten Bilder der vergangenen Tage, die 
Grafen Cavour iſt nun verfaßt; es iſt kurz, aber in f ehr] nur Freude und Genuß athmeten und von jauchzendem Leben erfüllt wa⸗ 


würdigem Tone gehalten. Es wird bereits morgen nach Turin 
abgeſchickt werden, und Herr Graf Cavour dürfte daraus die 
Ueberzeugung ſchöpfen, daß die Schweiz, wenn 


nen Frankreichs entgegenzutreten wußte dennoch ſich 
nicht von Turin Geſetze machen läßt. 


Großbritannien. 

London, 21. Dezbr. [Die chineſiſche Expedition.] Unter 
den Bemerkungen der Zeitungen zu den chineſiſchen Depeſchen ſind die 
von „Daily News“ und „Times“ erwähnenswerth. 
bemerkt: 


„Daily News“ Geſellſchaft in ein Theaterpubli 0 r Büh 
„Man hat von vielen Seiten darauf hingewieſen, daß der kehrten Geſichtern, ſich im Anblick der Transparentbilder entzüdte, im 


ren. Wer mochte auch daheim bleiben am erſten Feſttage, der ein kryſtal⸗ 
lenes Gewand angelegt und die über Nacht zu Schlitten metamorphoſirten 
Droſchken in Maſſen auf die Verkehrspunkte rief, wo den armen Thieren 


te auch inſ kaum die flüchtigſte Raſt gegönnt war. Mitten durch den Strom der Maſſen 
der Savoyer-Frage nicht energiſch genug den Prätentio⸗ glitten dieſe Nie) 0 


enſchlittſchuhe mit luſtigen Inſaſſen die Kreuz⸗ und Quer 
dahin, und Mancher blickte vergebens nach einer Gelegenheit aus, in dem 
Programm des Feſttagsgenuſſes auch dieſer Luft theilhaft zu werden. Die 
Kleinburger⸗Chauſſee, der Weg nach Pöpelwitz und Roſenthal 
ſchienen in Corſo's verwandelt, bei denen der Himmel das Streuen der 
Confettis übernahm. Wanderungen in's Freie und Konzertbeſuch hieß die 
Loſung, der die Geſellſchaft in größeſtem Maßſtabe Folge gab. Bei 
Meyer ein Drängen und — wie Ebbe und Fluth, bei Springer die 

ikum verwandelt, das mit der Bühne zuge: 
in⸗ 


ruſſiſche Vertreter zur Schlichtung des Streites mit China ſeine Hand tergarten die Nachklänge des Coloſſeums, im Schieß werder das ſtän⸗ 


geliehen habe; und das Intereſſe der Ruſſen, die Zertrümmerung des 
chineſiſchen Reiches hinauszuſchieben, liegt klar genug zu Tage. Der 
Zar rechnet mit Grund auf das Erbe dieſes kranken Mannes. 
gedankenloſe Schlag, den eine weſt⸗europäiſche Macht gegen Peking 
führt, arbeitet für ihn. Vermöge feiner raſch wachſenden Niederlaſſun— 
gen an der Amur⸗Mündung iſt er ſo zu ſagen immer an Ort und 
Stelle. Er treibt keine Politik der Leidenſchaft. 


dige Publikum der Commis und Nätherinnen in lebhafteſtem Verkehr, und 
Tages darauf überall dieſelbe Scenefmit veränderter Muſik, die in den Salon⸗ 
piecen die freigegebene Tanzluſt verkündete. Denn heute werden die Cla⸗ 


Jeder] viere gemißhandelt und die Polka ſchwimmt wieder oben auf, das Leben it 


wieder Tanz geworden, der bis zu Ende des Faſchings anhält. Auf dem 
Markte aber öffnen ſich die geſchloſſenen Thüren des Weihngchtsinhalts, und 
die Bretterſtadt wird eben ſo raſch verſchwunden ſein, wie ſie entſtanden; 
in einigen Tagen ſchwingt Sylveſter ſein heiteres Scepter und das neue 


Er möchte ſich nicht! Jahr macht ſeine Antrittsviſite. Möge die Karte, die es abgiebt, nicht 


f wars umrändert jein und Bellona ihre Kriegsfackel noch lange nicht 
entzünden. / 

*—* Es läßt ſich annehmen, daß der heilige Abend das Werk wo⸗ 
chenlanger Vorbereitungen wohl in den meiſten Familienkreiſen von den 
ſchönſten Erfolgen gekrönt fand, und daß der Strahl N 
unerſchöpflichen Wohlthätigkeitsſinn unſerer Einwohnerſchaft, auch in die 
ärmlichſten Hütten drang, Nur ein kurzer Moment liegt freilich zwi 
Ueberraſchung und Täuſchung; doch wer letztere davontrug, und fü 0 
zu tröſten vermag, dürfte ſchwerlich ein anderes * verdient a 
Uebrigens begegnete man an den Feiertagen vielen, ja faſt lauter fröhlichen, 


n P. 


ſchen 
t 
aben. 
vergnügten Geſichtern, da ſelbſt der Unzufriedene der allgemeinen 1 a 


Stimmung ſich nicht entziehen konnte. Selten galt der Schlitten auf 


Stunden jo hoch im Preiſe, und doch ließ ſich manch beſcheidenes Liebespaar 


eine Extrafahrt auf weicher Schneebahn nach dem letzten Heller, Goldſchmie⸗ 
den und ähnlichen Zielpunkten nicht nehmen, ſei es auch nur mit einem le⸗ 
bensmüden Droſchkengaul, gegen deſſen klägliche Erſcheinung das muntere 
5 allzu grell abſtach. Obwohl die inzwiſchen eingetretene ge⸗ 
lindene Witterung die Bahn ihrer Auflöſung nahe brachte, dauerte die Manie 
an beiden Tagen bis in die ſpäte Nacht hinein. Nicht minder lebhaft geſtaltete 
ſich die Situation auf den ſpiegelglatten Eisflächen des Stadtgrabens, wo⸗ 
ſelbſt die breslauer Jugend beiderlei Geſchlechts ihre Arena aufgeſchlagen, 
um dem anmuthig⸗kuͤhnen Schlittſchuhwettlauf obzuliegen. x 

War auch die Promenade, für deren Schneereinigung wenig geſchehen, 
ziemlich unbevölkert, ſo konzentrirten ſich deſto kompaktere Maſſen in den ro⸗ 
ßen und kleinen Standquartieren des feiertäglichen Amüſements. Im Mine ö 
n waren die geſchmackvoll ausſtaffirten Räume, namentlich am zwei⸗ 
en 
Wu der Colonnade ſo dicht beſetzt, daß die ſpäter eintreffenden Gäſte 


ein vagirendes Daſein führen mußten; doch vermochte das einſt ſo beliebte 1 


Coloſſeumſpiel mit dem längs der Glansfront aufgerichteten Gewinn⸗Bazar 
ſich bei weitem nicht mehr diejenige Beachtung zu erringen, deren ſich das⸗ 
ſelbe ſonſt erfreute. Die Schießwerderhalle war vorwiegend von bürger⸗ 
lichen Elementen ſtark frequentirt. Vor allen bewährte Liebichs Etabliſſement 
mit ſeiner friſch erhaltenen Weihnachtsdekoration und der gewinnſpendenden 
„Tombola“ die gewohnte Anziehungskraft, ſo daß dort für beſchauliche Still⸗ 
vergnügte kein angenehmer Aufenthalt war. Einen 1 Genuß bot der 
Weiß'ſche Saal am erſten Feiertage, wo die transparenten Wandelbilder, durch 2 
Repräſentanten des alten Bundes („Noah verläßt die Arche“, vom Profeſſor 
Arnold und „Moſes mit den Geſetzestafeln“ vom Profeſſor G. Richter) 
verſtärkt, auf jedes für religiöje und äſthetiſche Erhebung empfängliche Ge⸗ 
müth den nachhaltigſten Eindruck machten. Wer übrigens aus irgend welchen 
Motiven dem allgemeinen Schlitten⸗Corſo ferngeblieben, wurde durch eine 
Rutſchpartie auf der im Garten errichteten ruſſiſchen Eisbahn entſchädigt. 
Am zweiten Feiertagsabend folgte dem Konzerte ein ſolider Ball, der ſich am 
Sylveſterabend wiederholen ſoll. Die wiederbegonnene Tanzſaiſon machte ſich 
natürlich überall in den betreffenden Lokalen ſtark bemerkbar. 


— Bor einigen Tagen wurde das von den ſtädtiſchen Behörden i 
dem Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Krocker aus Anlaß feines 60jäh: 
rigen Doctorjubiläums verliehene Ehrenbürger⸗Diplom durch Herrn 


Stadtrath und Syndicus Anders dem Jubilar überreicht. Das in 
dem bewährten Kretſchmerſchen Atelier mit großem Kunſtfleiße ausge⸗ 
führte, mit dem Stadtſiegel in ſilberner Kapſel verſehene, und über⸗ 
haupt prachtvoll ausgeſtattete Diplom iſt von ſämmtlichen Mitgliedern 
des Magiſtrats⸗Collegii vollzogen. Im Texte enthält daſſelbe nächft der 


üblichen Widmung in ſehr ehrenvollen Ausdrücken die Anerkennung für N 
des Jubilars hohe Verdienſte auf dem Gebiete der fädtifchen Armen⸗ 


Krankenpflege. 
© [Theater] 1. Feiertag: Ferdinand von Schill. 
Das Haus war überfüllt, ſogar das Orcheſter geräumt. Das Stück 
wurde mit enthuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen und der Dichter nach 
dem 1., 2. und 3. Akt gerufen, wo endlich Hr. v. Erneſt erſchien und 
die Abweſenheit des Herrn Dr. Gottſchall anzeigte. 
(Schill) wurde wiederholt gerufen und applaudirt. 


2. Feiertag: „Der Prophet.“ Auch diesmal waren fümmt- 4 
liche Plätze verkauft und viele Theaterluſtige mußten zurlickgewieſen 
geſtrigen Abende ſehr 


werden. Beifall ſpendete das Publikum am 
haushälteriſch. 


# Eine originelle Diebesſcene mit für den Hauptacteur tragiſchem N 


Ausgange fiel am Montag Abend auf der Urſulinerſtraße vor. Vor etwa 


3 Wochen hatte man in einem Keller der 7 Straße, worin die 4 


Biervorräthe aufbewahrt waren, einen Menſche 


1 ertappt, welcher ſoeben 
einen kupfernen Hahn von einem leeren Faſſe abgedreht 


atte und damit 


die Flucht ergreifen wollte. Auf ſein inſtändiges Flehen ließ man den Dieb 


wieder laufen, nachdem er eine tüchtige Tracht Prügel erhalten hatte. Seit 
der Zeit war man nun auf den Keller ſehr aufmerkſam, und ſo machte am 


Montag Abend die beim Ausſchank oben beſchäftigte Schleußerin 14 1 ihrer 


Herrſchaft davon Anzeige, daß ſich unten ein verdächtiges Geräuſch hören 
laſſe, als wenn ein Bierfaß auslaufe. Sofort eilten die Hausbewohner in 
den Keller hinunter und fanden in demſelben einen fremden Menſchen, wel⸗ 
cher in der Gefahr — wenn auch nicht in allzu naher ſtand — im Bier zu 


ertrinken. Er hatte nämlich einen Hahn an einem großen Faſſe abdrehen 8 


wollen und zufällig ein volles getroffen, deſſen edler Stoff ſofort in Strö⸗ 
men ausfloß. Der Erſchrockene bemühte ſich nun vergebens mit einem Be⸗ 
ſen, der ihm gerade zur Hand lag, die Oeffnung zu ſtopfen; Gambrinus 
Zorn ließ ſich nicht mehr beſänftigen und ſeine bräunliche Fluth füllte den 
kleinen Keller bald ſo hoch, daß der Dieb, welcher ganz die Saflung verloren 
zu haben ſchien, ſchon bis an die Knöchel im Biere ftand, 


„Mit fünfzig Gulden iſt Geld und Arbeit daran bezahlt“, brach 
jetzt der Eingeborne mit tiefer klangvoller Stimme das Schweigen. 
„Fünfzig Gulden? Nun ja“, fluchte der Kapitän wieder in feiner 
eigenen Sprache, „da habe ich wenigſtens ſiebenunddreißig Gulden 
zum Fenſter hinausgeworfen, — hol' der Teufel die Auktionen! 


gens, als Du zu glauben ſcheinſt.“ 
„So geb' ich Dir fünfundſiebenzig.“ 


„Das kann Dir gleichgültig fein“, lautete die Antwort, „mehr übri-] die machen mich nicht reich noch arm, und ich ſehe ſchon, Du haſt 


keine Luſt zum Handel, ſo tabee —“ und ſich abdrehend von ihm, 


ergriff er wieder den Arm des Seemanns und ſchritt mit dieſem lang⸗ N 


„Auch das reicht noch nicht“, ſagte der Yankee, und der Javaneſ ſam die Straße hinauf. 


Und zögerte augenſcheinlich, mehr zu bieten, ließ ſich aber die Waffe noch 


den Braunen habt Ihr auch mit feiner Kaufluſt in falſchem Verdacht einmal zeigen, betrachtete beſonders die Damascirung wieder genau und 


gehabt.“ 
„Dann hat er den Kris jedenfalls im Anfang für einen anderen 
gehalten“, ſagte der Kaufmann. 


prüfend und bot dann hundert. a 
Der Kaufmann kannte übrigens ſeinen Vortheil und trieb den Ein⸗ 
gebornen, ohne ſich darauf einzulaſſen, einen eigenen Preis zu nennen, 


Sich, ohne weiteren Gruß oder fernere Notiz von dem Javanen | endlich bis zu zwei und dann zu dreihundert Gulden, und als ihn der 
zu nehmen, von dieſem abwendend, faßte der Kaufmann den Arm des] Kapitän jetzt ſelber bat, doch nur um Gottes willen zuzuſchlagen, er i 
Kapitäns, als der Eingeborene ruhig ſagte: „Wollt Ihr den Kris] klärte er vollkommen ruhig, der Eingeborene müſſe erſt jo viele Tau- denn zwingen?“ 8 


verkaufen?“ 

„Ja, wenn wir einen guten Preis dafür bekommen.“ 

„Und was nennt Ihr einen guten Preis?“ fragte der Eingebo⸗ 
rene wieder. 


ſende Gulden bieten, als er jetzt Hunderte genannt, 
würde er ſich noch beſinnen. 

„Wenn Ihr das nicht glaubt“, ſagte der Kaufmann, „ſo überlaßt 
mir die Waffe um die dreihundert Gulden und den weiteren Handel 


„Fordert hundert Gulden“, ſagte der Kapitän, der etwas vom] mit dem Manne.“ 


Malayiſchen verſtand, es aber nicht fo viel ſprach, ſich in einen Handel 
einzulaſſen. 
„Nur langſam“, entgegnete aber der vorſichtigere Kaufmann, „er 


„Von Herzen gern“, rief der Seemann, „ich möchte überdies nicht 
gern mehr damit zu thun haben.“ 
„Willſt Du dreihundert für den Kris?“ fragte der Javane wieder; 


mag ſagen, was er geben will, nachher ſteht es uns frei, fein Gebotes iſt viel Geld für das Meſſer.“ 


anzunehmen oder zu verweigern.“ 


„Und doch lange nicht genug, Freund“, ſagte der jetzige Eigenthü⸗ 


„Und was nennt Ihr einen guten Preis?“ wiederholte der Javane.] mer der Waffe. 


„Sag' Du ſelber, was Du geben willſt“, erwiderte ihm jetzt der 
Amerikaner, „ich habe ihn erſt gekauft und möchte mich nicht gleich 
wieder von ihm trennen.“ 


„So nenne Deinen Preis“, rief der Javane, die Lippen zuſammen⸗ 
gekniffen und einen finſtern Blick auf den Europäer ſchießend; „ich kenne 
die Familie, aus der die Waffe ſtammt, und wenn es meine Kräfte 


„Dort unten?“ fragte der Javane, mit dem Arm nach dem Auf: nicht überſteigt, mochte ich fie ihr wiederbringen.“ 


und dann ſelbſt 


„Und Ihr wollt die tauſend Gulden nicht nehmen?“ fragte ihn 


dieſer, jetzt wirklich zum Aeußerſten erſtaunt. „Wetter noch einmal, in > 


fünf Minuten ſiebenhundert Gulden zu verdienen! —“ 


„Nicht wahr, das iſt nicht ſchlecht?“ lachte der Amerikaner. „Der i 


Zufall hat uns bier einen glücklichen Streich geſpielt. Der Javane 
muß den Kris kaufen, wir mögen fordern, was wir wollen.“ 
„Muß ihn kaufen?“ frug der Kapitän erſtaunt, „wer ſoll ihn 


„Seine eigene Sitte“, rief der Yankee; „ſchon aus früherer Zeit 
weiß ich ähnliche Beiſpiele, und es giebt ein altes Geſetz unter dieſen 
Stämmen, daß ſie den Kris ihrer Vorfahren, den ſie an eigenthüm⸗ 
lichen, nur ihnen deutlichen Zeichen in der Damascirung kennen, wenn 
fie ihn verlieren und in fremden Händen wiederfinden, um jeden Preis 
kaufen müſſen.“ 

x 17 8 er Euch aber jetzt mit dem Gebot gehen läßt?“ ſagte der 
apitän. 8 5 a 

0 1 hinten kommt er ſchon“, lachte der Amerikaner ſtill vor 

ich hin. 

Er hatte in der That auch ganz recht vermuthet. Der Kris, den 
der Kapitän zufällig in der Auktion erſtanden, gehörte wirklich der 


rung ließen dieſen keinen Augenblick in Zweifel, und er mußte ihn 


wieder haben. Aber wie? Hatten die gierigen, ehrgeizigen Weißen ihn 


der Freude, Dank dem f 


9 


eiertag ſchon in der vierten Nachmittagsſtunde bis in die äußerſten 


Hr. v. Erneſt 


ls man ihn 


— * 


5 


Familie jenes Javanen. Die geheimnißvollen Zeichen der Damasci⸗ 


1 


tionshauſe deutend, „ich habe ihn dort nicht gefunden.“ „Du giebſt mir doch nicht, was ich dafür fordere“, ſagte der Kauf⸗ 
„Alſo hat er ihn geſucht“, lachte der Yankee ſtill vor ſich hin, „das mann kopfſchüttelnd. 5 
ſteigert den Preis, Kamerad; die Bemerkung war Dir nicht nützlich, „Fordere“, rief der Javane mit kaum zu mäßigender Ungeduld, 
— nun, was willſt Du geben?“ ſetzte er dann auf malayiſch hinzu.“ mit dem Fuße ſtampfend. 
„Der Kris iſt fünfzig Gulden werth“, ſagte der Javane gleichgiltig, „Gut, haſt Du Luſt dreitauſend Gulden an den Stahl zu wen⸗ 
„ich gebe fünfzig.“ den?“ frug jetzt der Amerikaner, und der Kapitän wandte ſich von 
„Fünfzig Gulden find ein kleiner Preis, Freund, dafür könnteſt Du ihm ab, denn er ſchämte ſich ſelber der raſe nden Forderung. i 
kaum die Scheide dazu bekommen, Du mußt mehr bieten.“ Der Javane aber knirſchte die Zähne zuſammen und fagte finſter:] Vater hinterlaſſen, war Alles, was er noch fein nannte. Aber ſelbſt 
Der Javane ſchien keine beſondere Luſt dazu zu haben, und erſt, „Dreitauſend Gulden für das Meſſer? Du träumſt, Weißer; aber das, wenn er es jetzt raſch verkaufen mußte, brachte ihm jetzt kaum 
als ſich die Männer wieder zum Gehen wandten, ſagte er langſam: ich gebe Dir tauſend, und Du haſt den zwanzigfachen Werth.“ die ganz von dem gierigen Weißen geforderte Summe, und was blieb 
„Und was haſt Du dafür bezahlt?“ 779 „Ah bah!“ lachte der Kaufmann, „ob ich die habe oder nicht, ihm zuletzt übrig? (Schluß folgt.) f 2 


1 


nicht alles Deſſen beraubt, was er ſein Eigen nannte? War er nicht 
ein halber Bettler und Flüchtling faſt auf demſelben Boden, den er 
früher als Fürſt beherrſcht? Und wußte er ſich dabei nicht noch miß. 
trauiſch überwacht, weil die Regierung recht gut ſowohl den Einfluß, 
den er früher ausgeübt, wie auch den ſtarren Sinn kannte, der ſich 
der fremden Herrſchaft nicht gutwillig beugen wollte? Sein Pferd, ein 
wackerer Macaſſarhengſt, und eine Hand voll Juwelen, die ihm fi 2 
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Uhren durch 
deine aufzufinden. 


auf's Trockene brachte, erkannte man in dem Hahnabdreher denſelben Men: wurden. 


ſchen, den man vor 3 Wochen bei dem gleichen ſauberen Geſchäft ertappt 
und auf ſein Flehen laufen gelaſſen hatte. Er war übrigens erſt ſeit einer 
Stunde wieder aus dem Geſängniß herausgekommen. 

Breslau, 24. Dezbr. [Diebſtähle.] Am 23. d. M. Nachmittags in 
der dritten Stunde wurden aus dem Schaufenſter eines Uhrmachergewölbes 


© r 2 Taſchenuhren, im Werthe von 18 Thlrn., entwen⸗ 
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det. Der Thäter, welcher jo frech geweſen, eine Scheibe des Schaufenſters 
von der Straße aus einzudrücken, wurde ſofort von mehreren Perſonen, die 
im Gewölbe ſich befanden und den Diebſtahl bemerkt hatten, verfolgt, jedoch 
erſt auf der Kupferſchmiedeſtraße eingeholt, nachdem er ſich bereits beider 
Wegwerfen in den Schnee entledigt hatte; leider gelang es nur 
| Der Feſtgenommene, ein Schuhmachergeſelle aus der 
Provinz Poſen, war, wie ſich ergab, wenige Stunden vorher aus der hieſi⸗ 
gen k. Gefan jenen⸗Anſtalt, wo er wegen verübten Diebſtahls eine mehr⸗ 

öchentliche Freiheitsſtrafe verbüßt hatte, entlaſſen und polizeilicherſeits 
mittelſt Zwangs⸗Paß in ſeine Heimath gewieſen worden. 

he er wurden geſtohlen: aus dem im Neubau begriffenen Gebäude Vor⸗ 
werksſtraße 2b, 3 Stück Kaſtenſchlöſſer, 2 Stück kleinere Schlöſſer, 2 Stück 
Roſtſtäbe, 24 Stück Bankeiſen und 5 Stück verſchiedene Schlüſſel; aus einer 


2036 


Auch an arme Schüler der übrigen Schulklaſſen wurden reiche 
Gaben vertheilt, ſo daß in dieſen frohen Tagen viele Thränen der Noth ge⸗ 
ſtillt worden ſind. 


> Glaz, 23. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Herr Kreisrichter 
Schumann, deſſen Gewiſſenhaftigkeit und unermüdliche Thätigkeit in feinem 
bisherigen Berufe als Vormundſchafts⸗Richter hier allgemein bekannt ift, 
ſcheidet vom 1. Januar k. J. ab aus ſeinem bisherigen Richterſtande, da 
derſelbe von dem gedachten Zeitpunkte ab zum Rechtsanwalt bei dem hieſi⸗ 
gen Kreisgerichts und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
Gerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Reinerz, ernannt 
worden it. Auch der hieſige techniſche Verein verliert eine große Stütze an 
dem Scheidenden, wie wohl derſelbe dem gedachten Vereine ſeine Thätigkeit 
auch in der Folge nicht ganz entziehen und noch ferner thätiges Mitglied 
des Vereins bleiben will. 


Neiſſe, 25. Dez. [Einbeſcheerungen. — Vergiftung.] Die Ver: 
theilung der Gaben, welche durch verſchiedene Vereine geſammelt worden 
waren, begann Freitag um 4 Uhr auf der Reſſource bei dem paritäti⸗ 
ſchen Damenverein. Um 7 Uhr bekleidete der katholiſche Jungfrauen⸗ 
verein eine Anzahl Kinder in dem Brauhausſaale. Eine ſehr anſprechende 


Breslau, 27. Dezbr. 
meinen flau, beſonders 8 öſterr. Sachen, doch waren auch Fonds weichend 
und ausgeboten. Eiſenbahnaktien ſchwächer, nur Oberſchleſiſche wenig ver⸗ 
ändert und feſt. 

„Breslau, 27. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 134—14½ 
. 11755 W e mi Au 7 aat, weiße, 
nverändert; ordinäre — r., mittle 1577 — r., feine 184 

bis 20 Ahle, 2 2000 — Thlr. N „ 
2 oggen (pr.? und) angenehmer; gek. 1000 Ctr.; pr. Dezember 
5 5 175 7275 beet Dezember, Januar, 95 a 1 Sana Sebrur 
861 50% r. bezahlt, Februar⸗März 50% r. Gld., April⸗Mai 51% 

bis 51% Thlr. bezahlt, Mai-Juni 52 Thlr. Gld. 25 4 

Rüböl matter; gef. 150 Ctr; loco und pr. Dezember 11% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗März 
11% Thlr. bezahlt, Maͤrz⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus geſchäftslos, aber feſt; gekünd. 12,000 Quart; 
loco 20%, Thlr. Gld., pr. Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
1861 20% Thlr. Gl., Februar⸗März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gl. 


8 : erſchis iſſel a Fei 80 i x cr 
ee a eee ge Denen een la | ee , d Sun eke 
beett, ein Betttuch, ein Keiltiſſen, eine roth und weißgemuſterte Bettdecke und ſchentten Kleinen in herzlicher Weiſe anredete. Sonntag um 4 Uhr beſchentte Wir h mien Henke i a nah 20 a 
h dein Handtuch; Breiteſtraße 42 eine zweizöllige Lerchenbaum⸗Bohle, 12 Fuß 15 hieſige St. 1 die von ihm unterſtützten Armen und deren aber auch die Zufuhren und Offerten von Bodenlä An eſchäft, 

lang und 10 Zoll breit; auf dem Ringe aus einer unverſchloſſenen Markt⸗ Kinder mit allerlei Weihnachtsgaben, und Hr. Erzprieſter Neumann hielt wie ewöhnlich gleich nach den Feſttagen, und die M iſ So 1 7 air 
\ bude EN Fanden Kupferſchmiedeſtraße 22 ein alter Mannsrock von die bie a a mare en N ſich dig um Markttag unverändert, ee ne ar 
Fels ache Fates mit Veinmanbibersug: Drudarte&ommende Re. 90 ein |9 Uhr ftattindenbe Einbefheerung im Kiofter der batmperzsigen Schwe; 1 „ 
Bi roth, blau und weiß karrirte, mit ucber Al end 1efutterte 115 i e ſtern aus, bei denen in dem übervollen Refectorium zwiſchen Reihen von Gelber Weiſen 80—85—90—94 „ 
f * N Darbe eingeaßte ollene Pferbebe . 82 ae 5 fande G. Ken ed 1 60 15 1 9 nn, hellerleuchtete Pia beschert 5 re 1 5 nach Qualität 
1 eiligegeiſtſtraße 13, ein ſchwarzer Frack, ein dergleichen Tuchrock, erſterer Krippe mit dem Chriſtkinde und anderen dazu gehörigen Figuren die beſchenk⸗ EE —52 50 60 f 
„ Die 5 55 = getiptem Rameltt, 015 1 0 15 8 Frings er 1 = 8 A n es 1 8 N 77727710 ste ee 0 und 
bioſen, eine Studenten⸗Erkennungskarte, ein Notizbuch und Viſitenkarten; | N — 2 f 8 alls FFF 5 3 " . 

| einem Herzen, während des Konzerts in einem öffentlichen Lokale in der Gar⸗ A De eee 3 8 wi ere e 7 " Gewicht, 

Mar. IB mit Peſclag belegt zwe bnlaeres Geſaße Schaft ne ll, der in diejen Tagen auf dem Hofe eines benachbarten Outsbefgers fi Mae . 45.—50.—53—56 „ 

1 Eingefunden hat ſich am 22. 8 M. bei dem Kretſchmer Vogt, Neumarkt 22, ereignet hat. Derſelbe hielt nämlich eine Anzahl . als a5 . feſt ‚behauptet, Ausnahme⸗Qualitäten Winterraps würden 
ein ſchwarzer neufundländer Hund ohne Maulkarb und Marke. Arbeiter, —5 er air große Anzahl plöslich nach der Mahlzeit mehr oder u 174 . 8 ibn 78 9 ee 
, ..... Spt. nat) Qualität und Gemiht. 

1 orden. 5 0 i g 5 0 : x 
N [Unglüdsfall.] Am 22. d. M. Abends in der 6. Stunde wurde an der Herrſchaft durch Verabreichen kuhlauer Milch und auch ſonſt ſogleich die 82 5 an a Thie; Dr, pr. Dezember und Dezember: 
der Ecke des Ringes und der Schweidnitzerſtraße ein Tagearbeiter von einer rechten Mittel angewendet wurden, jo find alle Arbeiter gerettet. Viel Kopf: 17 11 bir. Br., pr, Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. Br. 

0 Droſchte zu Boden geriſſen: derſelbe erlitt hierbei eine leichte Verletzung zerbrechen macht man ſich darüber, wie der Phosphor in die Suppe In Kleeſ n Ioeo 13% Thlr. en detail bezahlt. 

N | am Kopfe. „ Pol.⸗Bl.) gekommen? (eh aloe Maag eider Farben war zu unveränderten Preiſen nur 

— - - 8 1 3 3 

Aus Niederfchlefien, 21. Dezbr. Ein großer Theil von Niederſchle⸗ ſchen Verwaltung prr 1881 ff Ran Meldung u e N Wee Alea 1018 e Mir. b 

fien bis an bie Ötenze des opener Negierungs+ Bezirks hin, doch mit be⸗ leinesweges als abgeſchloſſen zu betrachten, da der Spezial⸗Ctat der Forſt⸗ Thy 7 a 5 nach Qualität. 

wee Sf aa 7 Hauptitadt Breslau, wird ſeit einigen Mor verwaltung noch fehlt, weil er einer durchgreifenden Aenderung unterzogen enn 
2 1 — 8 it er 0 55 2 ane mie, u um. Biden werden fol. Nach dem erſten Entwurfe würde der Etat mit einem Minus \ Waſſerſtand. 
1 er bereits 16 Böglinge dosmieberlie Be Weihnachtsferien 1 0 von 6173 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. oder — da 1860 ein Ueberſchuß von 8419 Thlr. Breslau, 27. Dez. N i wi 63. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
ö 4 a \ erien 5 ei ici 59: isjtand, 
i Ya |11 31. Kleben, uno das iR aletings eine Zhtjabe, weite die vole ta 
Epidemie geſtorben. Re imma3-Shulcaih Stolzendurg ebendaſelbſt, der 1675 mer og unſerer n n Sayen, in Anſpruch au nehmen eignet iſt. Briefkasten der Redaktion. 
I Tagen von einem Schlagfluß getroffen war, und deſſen Geſchick weithin = Ale Geert Au dne den AN W In re 8 1 ze „Den „Abonnenten und ſolchen, die es werden wollen“, zur Nach⸗ 
. die 254 5 Theilnahme erweckte, geht nach neueren a feiner Gene: nahmen der Sorftwermwaltung waren dabei mit 191,969 Ablr. 14 Sgr. 8 Pf. richt: daß die Breslauer Zeitung die Verhandlungen der preußiſchen 
2 fung en gegen. (N. Pr. 3) die Ausgaben mit 119,104 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. veranſchlagt, alſo der Ueber“ Kammer in folder Ausführlich keit bringen wird, als dies nur immer 
e © Neuftädtel, 25. Dezbr. [Papa Krüger.] Heute Nachmittags [ſchuß derſelben auf nur 72,865 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Der Ueberſchuß der] möglich, ohne geradezu den ſtenographiſchen Bericht nachzudrucken; 
um 2 ühr wurde die irdiſche Hülle des am 20. d. M. verſtorbenen königl. Domanial⸗Verwaltung iſt auf 11,534 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. veranſchlagt, der keinen Falls wird fie in dieſer Beziehung hinter irgend einer andern 

} E Halder Johann Gotthard Krüger, des älteſten und Nea a der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums auf 20,657 Thlr. 25 Sgr., Zeitung zurückbleiben ; 

Pic. Ei ürger3 hieſiger Stadt, feierlich zur Erde beſtattet. Der Verſtorbene hatte] d. h. 1277 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. weniger, als im Vorjahre. Der Zuſchuß für 8 . 

2 bereits im Jahre 1857 ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum als königl. Poſt⸗ die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung beträgt 16,242 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. bei 555 . 
. 12 gefeiert und war bei dieſer Gelegenheit in Anerkennung feiner viel⸗ einer um 4862 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. geſtiegenen Ausgabe im Gejammtbe: | Wer wirklich ge und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

8 achen und treuen Dienſte, die er dem Staate geleiſtet, mit dem rothen trage von 40,651 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Noch bedeutender ift der ſtädtiſche] Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Abblerorden vierter Klaſſe dekorirt worden. Nicht mindere Verdienſte hatte] Zuſchuß beim Armenweſen, der bei einer Ausgabe von 33,605 Thlr. 28 Sgr. Heintze & Blanekertz's Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
er ſich als langjähriges Mitglied des Magiſtrats um das hieſige Kommunal⸗ | 11 Pf. nicht weniger als 16,902 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. beträgt. Den nächſt⸗ Heintze & Blanckortz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

8 Dein erworben und war ihm deshalb ſeitens der biefi en Kommunalbehör⸗ höchſten Zuſchuß fordert die Polizeij⸗Verwaltung, nämlich 22,434 Thlr. 21 Sgr. Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

P * | den der ehrenvolle Titel eines „Stadtälteſten“ verliehen worden. Der|7 Pf. bei einer Geſammtausgabe von 23,840 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. Unter dem Heintze & Blanckertz s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 

Verſtorbene, ein Greis von 88 Jahren, erfreute ſich bis an ſein Lebensende Rubrum Activa und Paſſiva endlich ift bei einer Ausgabe von 89,741 Tolr. den achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 

n einer noch ruͤſtigen Geiſtes⸗ und Körperkraft. Er repräſentirte, ſelbſt noch 20 Sgr. 2 Pf. ein Zuſchuß von 57,266 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. realiſirt. — den Federn ſelbſt befindet. [2869] 

* als Greis, das Bild deutſcher Kraft und Männlichkeit, welcher auch die Offen⸗ Dieſer Tage langte ein ziemlich bedeutender Transport geſchoſſenen Wildes 
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Va 2525 orſteher Krauſe aus Neuſalz auf einem Kiſſen. 


Wein und 


it, die Treue und Biederkeit ſeines Charakters entſprach. Unter dem 
e war er Einheimiſchen und Fremden bekannt. 


„Papa 


8 amen cen n 
b Bm öchſte Herrſchaften kehrten, namentlich in früherer Zeit, in ſeinem 


aſthofe hier ein und unterhielten ſich gern mit dem offenherzigen biederen 
Manne, der ihnen gegenüber niemals in 5 gerieth. Krüger be⸗ 
wies ſich in allen Lagen und Verhältniſſen des Lebens als Mann in des 
Wortes wahrſter Bedeutung. . welcher allgemeinen Liebe und Achtung er 
geſtanden, das zeigte ſich bei ſeinem heutigen Begräbniß. Außer den zahl⸗ 
reichen Mitgliedern feiner Familie folgten feinem Sarge der von 12 Poſtil⸗ 
lonen, die meiſt in ſeinem Dienſte geſtanden, getragen wurde, die Beamten 
des hieſigen Poſtamtes, des Magiſtrats und Stadtverordneten⸗Kollegiums, 
viele Gutsbeſitzer und Beamte der Umgegend, ſowie eine große Menſchen⸗ 
menge aus Stadt und Land. Den Orden des Verſtorbenen trug der Poſt⸗ 
j 3 . In der Kirche hielt 
aſtor Flöter eine ergreifende Leichenpredigt, in welcher er den ehrenhaften 
Charakter ſowie die Verdienſte des Verſtorbenen gebührend ans Licht ſtellte. 
Am Grabe ſprach Paſtor prim. Ulbrich aus Beuthen, ein Familien⸗ 
mitglied des Verſtorbenen, Worte der Liebe und Dankbarkeit gegen den 
Entſchlafenen, den er zur letzten Ruhe einſegnete. Manche Thräne wurde 
dem Ehrenmanne nachgeweint. Sanft ruhe ſeine Aſche! 


Dyherufurth, 20. Dez. Die Schlabs'ſchen Cheleute zu Bſchantz und 
die Walterj’hen Eheleute zu Cranz, beide Paare nahe an 58 Jahre verhei⸗ 
rathet, feierten erſt jetzt ihre goldene Hochzeit. Vergangenen Sonntag wur⸗ 
den beide Jubelpaare in der hieſigen Kirche vom Herrn Paſtor Riebel ein⸗ 
geſegnet, und ihnen die von Ihrer Majeſtät der Königin aus der Clifabeth- 
Si tung geſchenkten Bibeln Überreicht. Ein Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät 
des Königs ſteht für die Jubilare ebenfalls in Ausſicht. Von Ihrer Durch⸗ 
laucht der Far Gräfin Lazareff erhielten die beiden Ehepaare je eine Flaſche 
Thlr, und als dieſelben hiefür ihren Dank abſtatten amen, 
auch vom Herrn Grafen Lazareff 5 Thlr. — Unſere Liedertafel, die unter 
Leitung ihres Dirigenten, des Hrn. Hoffmann, wacker fortſchreitet, veran⸗ 
ſtaltete geſtern unter Mitwirkung einiger Herren Lehrer aus der Nähe, eine 
muſtlaliſche n zu welcher auch mehrere Gäſte geladen wa⸗ 
ren. Die Geſang⸗ und Muſikſtücke wurden präcis vorgetragen und lebhaft 
applaudirt. Wahr Mei 
‚5 Jauer, 27. Dezbr. Am 23. war die Einbeſcheerung des Frauen: 
vereins im Zimmer der Freiſchule. Betheilt wurden gegen 70 Kinder mit 
Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Semmel und Pfefferkuchen; auch der Chriſtbaum 
fehlte nicht, ſo wie eine Anſprache des Paſtor prim. Hermann. Außerdem 
waren noch an arme Erwachſene Geld und Steinkohlen verſchenkt worden. 
Am 24. Nachmittags fand in demſelben Lokale die Einbeſcheerung ſtatt, welche 


alljährlich die Näh⸗ und Strickſchule ihren Söglingen veranſtaltet und wobei 


ebenfalls Kleider, Schuhe, Strümpfe, Semmel und Pfefferkuchen verſchenkt 


aus dem muskauer Forſt hier an; darunter befand ſich auch ein ſehr ſeltenes 
Exemplar, nämlich ein ganz weißer Hirſch. 

＋ Reichenbach. Am 21. und 23. fanden hier Weihnachtsbeſcheerungen 
für arme Kinder ſtatt. — Am 21. d. Mts. fiel ein Soldat des Füſilier⸗Ba⸗ 
taillons beim Marſchiren auf dem Markte ſo unglücklich, daß er den Ober⸗ 
ſchenkel eines Beines brach. 

Nimptſch. Unſer „Landsmann“ wird, wie ein jetzt ausgegebenes 
Probeblatt zeigt, von Neujahr ab ſich bedeutend in die Länge und Breite 
ausdehnen. Möchten nur auch mit der Vergrößerung feines Formats die 
Mittheilungen über örtliche Vorfälle und Kommunal ⸗Intereſſen wachſen; in 
dieſem Punkte beobachten die meiſten Provinzialblätter immer noch eine un⸗ 


erklärliche Schüchternheit. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

London, 20. Dezbr. Die rentabelſten Aktien der Welt ſind wahrſchein⸗ 
lich die der londoner „New⸗River Waſſerleitungs⸗Geſellſchaft.“ Geſtern ka⸗ 
men nach langer Zeit zum erſtenmale %, zweier ſolcher Aktien öffentlich zum 
Verkauf, und die Sache machte ihrer Seltenheit wegen gewaltiges Aufſehen. 
Man muß wiſſen, daß das Unternehmen in die Tage Karls J. zurück datirt, 
der dem Sir Hugh Middelton, gegen eine Zahlung von 500 Pfd. jährlich, 
den ſogenannten New⸗River (eines der Heinen Flüßchen des londoner Beckens) 
mit dem angrenzenden Terrain zu Waſſerleitungszwecken überließ. Das war 
im Jahre 1636. Sechszehn Jahre lang war das Unternehmen gänzlich in 
Stockung gerathen, die Geſellſchaft konnte keine Dividende zahlen, die Aktien 
waren feinen Heller werth und wurden thatſächlich verſchenkt. Heute iſt jede 
einzelne dieſer Aktien, nach den laufenden Dividenden berechnet, ihre 
20,000 Pfd. werth, und der Cours ſteigt noch immer, in dem Maße, als 
mit der Ausdehnung der Stadt das Erträgniß der Geſellſchaft ſteigt. 


„London, 22. Dezbr. Mit Kaffee war es dieſe Woche feſt. 

Von Plantation Ceylon waren nur 187 Fäſſer, 442 Fäßchen und 
Säcke in Auction, welche zu feſten Preiſen Nehmer fanden, à 66-70 s,, für 
ord. bis gering⸗mittel. Nach Native Ceylon zeigte ſich mehr Frage und 
in Auction geweſene 740 Säcke wurden a 63-64 s. für gut bis fein⸗ord. 
a ebenſo unter der Hand 100 Fäſſer und 500 Säcke zu ähnlichen 

reiſen. 
50 Die nächſten Auctionen werden erſt vom 3. Januar an ſtattfinden. — 
Die Ablieferungen bleiben für die gegenwärtige Jahreszeit ungewöhnlich groß. 

Von Rio waren 2500 Säcke in Auction, welche wie folgt placirt wurden: 
gering, gut ord. gemischt circa 55 s. 6 d. bis 56 s., gut und fein ord. 4 57 8. 
bis 60 s. Von 9 Waare wurde verkauft eine Ladung von 
3000 S. Rio völlig good firſt à circa 58 s. 6 d. für Trieſt und 500 S. 
Port⸗au⸗Prince, circa 63 s. für einen nahen Hafen. 


Koenig & Comp., 


, „ vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [3150 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 


[4626] i 
Im Anſchluß an das von dem mitunterzeichneten Theodor Suſt her⸗ 
ausgegebene Adreß⸗ und Geſchäfts⸗Handbuch für Breslau haben 
ſich die Mabuliches uch für di o Schl 
ein ähnliches Bu r die Provinz; eſien zu führen. 
Daſſelbe wird den Titel führen: e 
ſien 


| Sch le 
in hiſtoriſcher, geographiſcher und geſchäftlicher Beziehung. 

Es wird in Heften zu vier bis fünf Bogen, zwei bis drei Kreiſe umfaſ⸗ 
ſend, ausgegeben werden, und iſt der Preis jedes Heftchens auf 7%, bis 
10 Sgr. feſtgeſtellt. 

„Das erſte Heftchen, welches die Stadt und den Kreis Breslau enthalten 
wird, erſcheint gegen Ende Januar k. J.; die übrigen Heftchen folgen in 
Zwiſchenräumen von 14 Tagen. 2 

Proſpecte und Subſcriptionsliſten werden durch Subſeribenten⸗Sammler 
vorgelegt, wie ſolche auf Verlangen zugeſchickt und im Bureau des Copir⸗ 
Juſtituts, Albrechtsſtraße Nr. 24, erfte Etage, ausliegen werden. 

Vorausbezahlung findet nicht ſtatt. 

Die Unterzeichneten erlauben. ſich, die hohen Behörden und das geehrte 
Publikum zu zahlreicher Subſcription ergebenſt einzuladen. 

Breslau, den 27. Dezember 1860. 

Theodor Suſt, H. Knoblauch, 

Vorſteher des Copir⸗Inſtituts und Redacteur Feldmeſſer. 
des Adreß- und Geſchäfts⸗Handbuches für Breslau. 


g ©. F 1 Hientzsch, 8 
Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


* 
Junkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[2546] 


‚Theater: Repertoire. 
Freitag, den 28. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 


[Borſe.] Die heutige Börſe war im Allge⸗ 


„ 


Gasbeleuchtungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 

N Die bis Ende Dezember 1860 fälligen Zinſen unſerer Stamm⸗ und Priori⸗ 

täts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 20, Dezbr. 1860 bis 5. Ja: 

mar 1861 von 9 bis 12 Uhr Vormittags von unſerer Central⸗Kaſſe, Ring Nr. 27, 

ausgezahlt. Bei Ueberreichung von mehr als zwei Stück Zins⸗Coupons iſt ein arithmetiſch 
Breslau, den 19. Dezember 1860. 


. 


1 


Fe 


geordnetes Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 

* Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 14483 
ER Thierſchau und Verlooſung. 
2 x Der landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt 

wird mit Genehmigung hoher Behörden am 21. Mai 1861 [5630] 


N “ „eine Thierſchan “ 
verbunden mit Verlooſung von Thieren und landwirthſchaftlichen Gegenſtänden ve ranſtalten 
und ſoll dieſe in der Kreisſtadt Neumarkt an beregtem Tage abgehalten werden. 
3 Indem wir dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publikum von dieſem unſerem Vor⸗ 
haben vorläufig Kenntaiß geben, werden wir das dafür bezügliche Programm e 
zꝛsur Veröffentlichung bringen, und bitten wir, hiervon Notiz nehmen, und dieſem unjerem 
8 Fbierſchau eſte, ſeiner Zeit durch recht zahlreiche Aufſtellung von vorzüglichen Thieren, 
Aaͤakergeräthen, Maſchinen und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Gegenſtänden nach Möglichkeit 
0 förderlich . 0 wollen, damit dal dem früheren nicht nur nicht gleichkommen, ſon⸗ 
AR Ir dern daſſelbe an Fülle und Gediegenheit des Schauwürdigen noch übertreffen möchte. 
e Neumarkt, im Dezember 1860. . 
. 8 Der Vorſtand des landwirthechaftlichen Vereins zu Neumarkt. 


Be 


KM.” 
72 


Be wur Fk: . 


lich an mich 0 wenden, und können dieſelben entweder den Umtausch 


Aufgeldes von mir entgegennehmen. — Eine Kündigung beſagter Pfandbriefe iſt jetzt weder 
7729505 noch auch nahe bevorſtehend. Breslau, 28. Dezbr. 1860. G. V. Koſchel, Ring 7. 
. Tf ⁊ ——————— ' p TE 2s 
a Bekanntmachung, 

die Einlieferung Poſener Pfandbriefe betreffend. N 

Die Inhaber der auf Ludom, Kreis Obornik, Regierungs⸗Bezirk Poſen, haftenden 

3 ½⸗procentigen Pfandbriefe, werden hierdurch erſucht, dieſe Pfandbriefe nebſt den Zins⸗ 
Coupons von Weihnachten dieſes Jahres ab, ſchleunigſt und ſpäteſtens bis zum 15. Mai 
1861, behufs deren Auswechſelung an Unterzeichneten abzuliefern. Derſelbe erklärt ſich be⸗ 
reit, dieſe Pfandbriefe bei der Einlieferung bis 28. Februar künftigen Jahres mit einem 
dem jedesmaligen Tagescours an der Berliner Börfe für Geld um 2 Procent, bei der Ein⸗ 
lieferung vom 1. März bis 15. Mai l. Ay um ein Procent überfteigenden Betrage einzu⸗ 


löſen. Berlin, den 11. Dezember 18 5 5 
Emil Ebeling, Jägerſtraße Nr. 55. 


Die geehrten Abonnenten des ruſſiſchen Dampfbades, Kloſterſtraße Nr. 80, werden 
hiermit ergebenſt aufgefordert, die noch innehabenden Abonnements⸗Billets bis zum 
15. Februar 1861 ce abbaden zu wollen, weil von dort ab deren ae 
aufhört. Die Pächter des ruſſiſchen Dapfbades. [5538] 


„Ferdinand v. Schill.“ Geſchichtliches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Dr. Rudolph 
Gottſchall. (Neue Bearbeitung.) 
Sonnabend, 29. Dezbr. (Kleine Preife) 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Hain⸗Schnaid⸗ 
tinger, vom großherzogl. Hoftheater zu 
Darmſtadt: „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper in 3 Akten von Salvatore 
Cammerano, überſetzt von Käßner. Muſik 
von Donizetti. (Miß Lucia, Frau Hain⸗ 
Schnaidtinger.) N 


Ich erſuche alle hochwohllöbl. Behörden als 
alle Vornehme, niemals den 
irgend welcher Angelegenheit mich W 
nachzugeben, inſofern ich ſelbe nicht direkt an? 
ſuche, da indirekt deren von mir niemals 
geſtellt worden ſind. 632 
Ida Wilhelmine Leontine Nixdorfi, 

Erzieherin. 4 


Mit einer Beilage. 


Geſuchen in 


Beilage zu Nr. 607 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 28. Dezember 1860, 


2937 


Die Verlobung unjerer jüngften Tochter Or. Schweidnitz UI Z. W. Eintr. 3 I. XII. 2. 
Bertha mit dem Rauf Herrn Friedrich J. 8. F. u., Rue. As Ab. 7 U. Sylv. Ball. 


Anlauf in Strehlen beehren wir uns Ber: 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Münſterberg, den 26. Dezember 1860. 
A. Pohl und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Bertha Pohl. [5612] 
Friedrich . 

Münſterberg und Strehlen, 26. Dez. 1860. 


Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann Herrn 
Moritz Simmel aus Liegnitz zeige ich hier⸗ 
mit Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt an. 

Landeshut, den 25. Dezember 1860. 

J. L. Meyſel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Meyſel. 
Moritz Simmel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Pinsk. 
Theodor Hirſch. 

Breslau. önigsberg. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Allen lieben Verwandten und Freunden die 
ergebene Anzeige von der am heiligen Abend 
ſtattgefundenen 3 meiner dritten 
Tochter Eugenie mit dem Pastor 3 
Herrn Wilhelm Müller bhierſelbſt 
Bojanowo, den 25. Dezember 1860. 
verwittw. Ober⸗Prediger Luiſe Meifiner, 
geb. Goebel. 
[4607] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eugenie Meißner. 
Wilhelm Müller. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Anna mit dem Fabrik⸗Dirigenten Kaufmann 
Herrn Traugott Wolff zeigen wir Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit an. [4606] 
A Langenbielau, den 26. Dezember 1860, 

Wilhelm Hilbert und Frau. 


„Meine liebe Frau Roſalie, geb. Doctor, 
iſt heute Abend 8 Uhr von einem munteren 
Knaben glücklich entbunden worden. 

Oppeln, den 25. Dezember 1860. 
[5645] > J. Engel. 


Die in der Chriſtnacht 41 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Bertha, geb. Krüger, von einem geſunden 
kräftigen Knaben beehre ich mich hierdurch 
Verwandten u. Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Waldenburg 1. Schl., 25. Dezember 1860, 
[4605] Eduard Triepcke, 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Vormittag um 10% Uhr verſchied 
— und ſanft unſere geliebte Schweſter, 
ante und Couſine, Frau Gutsbeſitzer Jentſch 
auf Seichau, in ihrem 75. Lebensjahre. 
eichau, den 26. Dezember 1860. 
[5641] Die Hinterbliebenen. 


Nach des Allmächtigen Willen verſchied am 
25. d. M. am Schlage unſere theure Schwe⸗ 
ſter, Tante und Großtante, Frau Ritterguts⸗ 
beſizerin Jentſch, geb. Otto, auf Seichau, 
in ihrem 75. Lebensjahre. Wer die ſeltenen 
Vorzüge und herrlichen en der ſelig 
Gntlölafenen kannte und ſelbſt kennen gelernt, 
wird uns ſeine ſtille Theilnahme nicht ver⸗ 


ſagen. 2 [5614] 
Trebnik, am 26. Dezember 1860. 2 
verw. M. Jeutſch, geb. v. Gersdorff, 
als einzige Schweſter. 2 
Clara, Freifrau v. Reißwitz, geb. Jentſch, 
im Namen ihres Gatten und Kinder. 
G. Freiherr v. Troeltſch, auf Wäldchen. 

W. Jentſch, auf Brockotſchine. 


Im feſten Glauben an ihren Erlöſer ent⸗ 
ſchlief eſtern Abend ſanft und ſchmerzlos 
unſere — unvergeßliche Mutter, die verw. 
Frau Inlie v. Großmann. Statt beſon⸗ 
derer Meldung zeigen dies Verwandten und 
Bekannten im tiefſten Schmerze an: 

Die hinterlaſſenen Töchter 
Adelaide u. Ottilie v. Großmann. 
Dresden, den 22. Dez. 1860. [5627] 


[4608] 
15605] 


feinem 
und a der Rittergutsbeſitzer 
Be Heinr 


of. Rütgers, geb. Floer 
[5608] . — Nütgers. a. 


Das heute Früh 5 Uhr erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden ihrer geliebten Mutter und 
Großmutter, der verw. Bäckermeiſter Krauſe 
im 86. Lebensjahre an Lungenlähmung, zei⸗ 
gen ſtatt beſonderer Meldung an: 

enriette Krauſe. 
ilhelmine Moecke, geb Krauſe. 
Joſephine & Wilhelm Moecke. 
Breslau, den 27. Dez. 1860. 15638] 


— pp §7½é% UEEL ET 
Morgen 8% Uhr verſchied nach län⸗ 
2 Leben meine alledle Gattin Ida, geb. 
Baedicke, was ich Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt anzeige. 
mpen, den 34. Dezember 1860. 
[5611] Friedrich Grauer, Kreisrichter. 


Allgemeine Versammlung 
der sehlesisehen Gesellsehaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag den 28, Decbr., Abends 6 Uhr: 
1) Vortrag des Jaliresberichits. 
2) Vortrag des Directors. der königl. Gefan- 
enanstalt Herrn Sehück s über Va- 
gabonden. [4588] 


tterie. Die 3 Viertel⸗Gewinnlooſe Ater 

aiafe 122. Lotterie Nr. 3608 d., 45,267 c, 

und 93,000 e., find verloren gegangen, 
wird vor Mißbrauch hiermit gewarnt. 

[5631] Guſtav t 

k. Lotterie⸗Einnehmer in 


Martin 
Neumarkt. 


Magdalenen-Gymnasium. 


Es soll in der ersten Hälfte des Januar 
eine neue Elemenfärklasse parallel der un- 
tersten eröffnet werden, Ich werde am 3. 
Januar Vormittags bereit sein, Knaben in 
dieselbe aufzunehmen, namentlich auch die- 
jenigen, wenn es gewünscht wird, welche 
zum Theil seit vielen Monaten für Ostern 
oder Michaelis 1861 angemeldet worden sind, 

[4617] Director Schoenborn. 


’ 
Schnabel’s Institut 
für n und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 31. 

Den 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unterrich- 
tete. Für Anmeldungen neuer Schüler 
und Schülerinnen bin ich vom 1. Januar an 

täglich von 12 bis 4 Uhr bereit, 

[4612] Julius Schnabel. 


Die neu kreirte Rectorſtelle an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Schule, verbunden mit 


einem Gehalte von 500 Thlr. ſowie Sire ſpondenz. 


Mieths⸗Entſchädigung und 5 Thlr. Schreib⸗ 
materialien⸗Entſchädigung, iſt vom 1. April 
1861 ab, auch ſchon früher durch einen ge⸗ 
prüften Literaten zu beſetzen. Qualifizirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. Kenntnie der polni⸗ 
ſchen Sprache wird gewünſcht. 4267 

Samter, den 8. Dezember 1860. 

Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 28. Dezbr.: [5613] 
11. Abonnements⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 

des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (B-dür) von W. N. Gade. 

Fortſetzung der Weihnachts⸗ 

Ausſtellung. 
5 berühmter in Oel transparent 
gemalter Bilder der königlichen Akademie 


zu Berlin. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Für die geehrten Abonnenten koſtet für heute 
der Eintritt (gegen * ihrer Karten) 
r 


gr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 
Sonnabend den 29. Dezember: eG 
Fortſetzung der 


Weihnachts⸗Ausſtellung und 
großes Konzert. 


Billets in den Saal à 5 Sgr., zu den Logen 
a 10 Sgr. und zu ganzen Logen à 2 Thlr., 
ſind in der Buchhandlung des Herrn W. 
G. Korn und im Weiſs⸗Garten bei Herrn 
Springer zu haben. 
An dieſem Abend darf im Saal nicht 
geraucht werden. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr, der Vorſtellung 
6, Uhr. 


Näheres Tages Programm. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 28. Dezember: 
Fortſetzung der Weihnachts⸗ 
Ausſtellungen und Konzert. 
Sonnabend bleibt die Ausſtellung geſchloſſen. 
Sonntag den 30. Dezember: 
Fortſetzung der Ausſtellungen 
und großes Konzert. 
Montag den 31. Dezember: 


[4613] 


großer 
maskirter und unmaskirter 


Ball. 
Nach Sybillenort 


ladet bei der vorzüglichſten Schlittenbahn, fo 

wie bei Verabreichun von gutem Biere und 

diverſen Speiſen ergebenſt ein: —— 
Lange, Brauermeiſter. 


Verloren!! 


ſiegelten Zuſtande verloren gegangen. 


Indem ich hiermit dem Finder und Wie⸗ 


F. Klocke. 


illigſte Berliner shlatt 


ren iche Dolhsbla . 


Drgandes Preuß. Handwerkertages. 
Preis vierteljährlich 20 Sgr. 
Das Blatt, das täglich erſcheint und 

neben allen politiſchen Nachrichten auch 

viel Unterhaltendes, Erzählungen und 

„Buntes Berlin“ bringt, vertritt beſon⸗ 

ders die ichen dun des Handwerks und 

des ſtädtiſchen und ländlichen Mittel⸗ 

ſtandes überhaupt. [4610 

Expedition: Berlin, Kronenſtr. 21. 


mm — —u—⸗ 
Maurer und Zimmerleute, welche ſich 
und | zum Meijtereramen vorbereiten wollen, können 


noch eintreten bei arutz 
Yu meiker u. ordentl. Gewerbeſchullehrer. 


Schweidnitz, im Dezember 1860. 4603] 


5 19 * ic Tr ah ( 
u mmer. reis | Sgr., pr. Auartal 13 Sgr. excl. geſehl. Stempelfteuer. Auch in Heften zu 5 Sgr. eleg. broſchirk. 


Mit brillanten Gratis-Stahlstich- Prämien, Kindergruppen darstellend. 

Inhalt. „Der Bürgermeiſter von Halberſtadt“; Illuſtrirte Original⸗Preis⸗Novelle von Dr. H. Wohlthat; „Große Erwar« 
tungen“: Neueſter Roman von Charles Dickens. Gedichte. Gerichtshalle. Reiſen. Biographien. Neueſte Begebenheiten. Natur 
kunde. Medicin. Praktiſche Wiſſenſchaften. Volksſchule (Stenographie). Vermiſchtes. Auskunft. Schach. n Corre⸗ 

Ankündigungen aller Art. Inſertionsgebühren für die e Nonpareille⸗Zeile oder deren Raum 10 Sgr. [4614] 
Die erste Nummer (371) des 8. Jahrgangs, welche in jeder Buchhandlung zur Ansicht ausliegt, wird die 
bewährten Vorzüge des Journals sowohl hinsichtlich des gediegenen Inhalts, als auch der künstlerischen Ausstattung darlegen, 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen, 


Verlag der Engliſchen Kunf-Anfkalt von A. 9. Payne in Leipzig und Dresden, 
Im Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſcheint auf Subſeription das deutſche Nationalwerk: 
1 7 Inhalt: Die Meiſterwerke des deutſchen Schriſtſchatzes, von 
l 10 E Er en en den Nibelungen bis auf unſere Zeit, mit vollſtändiger 

8 Literaturgeſchichte, Biographien, Porträts, Illuſtrationen. 
Umfang: 25 Bände Oktav, jeder von 4—5 Lieferungen, zu 9 
bis 12 Bogen und mehren Illuſtrationen. 
Preis: 5 Sgr. oder 18 Kr. für die Lieferung, deren wö⸗ 
> chentlich eine ausgegeben wird. Gleichzeitig erſcheinen der 
J. Band (Dichtungen der Hohenſtaufenzeit), und XVII. Band 

225 2 (Periode der Romantiker). 

Dieſe Klaſſiker⸗ Bibliothek iſt ein durchaus neues, wahrhaft nationales Unternehmen, welches in Weſen wie Form, in 
Gehalt wie Vollſtändigkeit, in Billigkeit wie Schönheit von allen Werken verwandter Gattung und Benennung weit verſchieden iſt; es 
iſt das erſte und einzige Werk, welches nach einer kritiſchen und literar⸗hiſtoriſchen Anordnung die Meiſterwerke der deutſchen Dichter 
und Denker zu einem großen Geſam mtbild unſerer National-Literatur und in einem gemeinſamen Rahmen zuſammen ſtellt 

Erſchienen it vom XVII. Band die 2. Lieferung: Körner und Schenkendorf, mit Porträt. 
Rn in Breslau bei Graß, Barth u. Comp. Sortim., Mar u. Comp., W. G- 
Vorräthig n \ Korn, Aderholz, J. U. Kern, Leuckart, Hainauer, Dülfer, Schulz u. Co., 
x Kohn u. Hancke; in Liſſa in der Günther'ſchen Buchhandlung. [3422] 
Ziehung 2, Januar \ Ziehung S. Januar 
1861. 250,000 Gulden aupt⸗ kwinn 1861. 
der Oeſtreich ſchen Eiſen bahn o o ſ e. PM 
Gewinne des Anlebens find: fl. 250,000, fl. 200,000, f. 150,000, fl. 40,000, f. 30,000, 
fl. 20,000, fl. 15,000, fl. 5000, fl. 4000, f. 3000, fl. 2000, fl. 1000 x. Dieſe far gewin⸗ 
nenden Looſe (geringiter Gewinn fl. 130) erleiden bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypotheka⸗ 
riſch geſichert. Die Betheiligung an den Ziehungen kann auf verſchiedene Art und für Jedermann STIRN & EREIM 
zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf diefer Looſe Haupt: Branche des unterzeichneten Bank gefepäft ’ 


Bankhauſes bildet, jo iſt man der billigſten Bedingungen verſichert, wenn man ſich direct an dafjelbe ; ; 
wendet. Pläne, Ziehungsliſten, ſowie dere weitere Huikfärına werden gerne gratis und franco ertheilt. in Frankfurt a M., Zeil 33. 


In der Buchhandlung von [ 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, 


Amtliche Anzeigen. 


5 2 4 Bekanntmachun 1609 
ſind fortwährend alle Sorten Kalender für 1861 su haben. | Konkurs, Erönung, 1 
Namentlich Volkskalender von Trewendt, Gubitz, Steffens, a 12% Sgr., ge| Königl. 8 zu Breslau. 


bunden und durchſchoſſen, A 15 Sgr.; Trowitzſch, à 10 und 12% Sgr. Terminkalen⸗ 
der für Juriſten, Nechtsauwälte, Aerzte, 22% und 27% Sgr.; für Eiſenbahn⸗ 
eamte, a 20 Sgr.; Militärkaleuder, 20 Sgr; Damenkglender, 12½ Sgr.; Haus⸗ 
kalender, a 5 und 6 Sgr.; Notizkalender in den verſchiedenſten Sorten, a 10, 12%, 
17%, 20, 22%, 28 Sgr.; Comptoirkalender, a 12% Sgr., aufge ogen auf Pappe 
4 und 5 Sgr.; Lengerke's landwirthſchaftl. Kalender in 8 e Sorten, 
a 22% Sgr. bis 1% Thlr.; Medizinalkalender, à 1 u. 1% Thlr.; Agenda, 10 Sgr. 
ee I Fe 


I, 
Den 27, Dezember 1860, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Wil⸗ 
helm Sachs, Breiteſtraße Nr. 9 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Babe 
lungseinſtellung f 

_ auf den 24. Dezember 1860 
feſtgeſetzt worden. 
iR ns Dan Ra rn her zei 
iſt der Kaufmann Ernſt Leins ar 
Nr. 1 hier, beſtellt. — e 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 3. Januar 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch, im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Ernennung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der A ns 

bis zum 15. Jau. 1861 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinbaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Die grösste Ausuvahnl 


Neujahrskarten 
humoristischen und ernsten Inhalts empfchlt: n 
F. Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr. 41, 


[4620] 


Meiſter und Lehrling. 


Warum hat Herr Stahl⸗ und Broncearbeiter L. Stenzel, Schmiedebrücke 
Nr. 49, in ſeiner unrichtigen Berichtigung (605 d. Ztg.) nicht unumwunden ausgeſpro⸗ 
chen, daß fein ehemaliger Lehrling, der jetzige Stahl: und Broncewaaren⸗Fa⸗ 
brikant vr Guſtav Kabierſch, Biſchofsſtraße 16, lein Recht hat, Ausgezeich⸗ 


netes zu liefern. ie ein Vater könnte er gegen ihn ſein, ſtatt daß er, wie ſein Inſerat 
deutlich zeigt, ſehr entgegengeſetzte Gefühle zeigt. — Was uns Beide anbetrifft, ſo habe ich 
es der Mühe noch niemals werthgehalten, mich um Herrn Stenzel und ſeine Leiſtungen 
zu bekümmern, — es iſt mir daher ſehr gleichgiltig, was er über mich denkt. Nur 
ein ſehr altes Uebel, welches vielen Gewerbetreibenden die Gemüthlichkeit raubt, ihren Sinn 
befängt und ſie zu unlogiſchen Handlungen hinreißt, peinigt auch Herrn Stenzel. Ich 
wünſche ihm baldige Geneſung! — Möge er einſehen lernen, daß es mitunter ſehr gut iſt, 
wenn dem Publikum unbekannt bleibt, wo und was ein Menſch lernte; denn dieſes frägt 
nur, was er leiſtet. Der Begriff Marktſchreierei bezieht 51 nicht nur auf öffent⸗ 
liche Blätter, ſondern auch auf Schilder. Mit! demſelben Recht, mit welchem Herr 
Stenzel mit Naber von Abſatzſtiften und Ueberſchuhſchlöſſern Concurrenz 
macht, trat Herr Kabierſch durch ſeine Fabrikation mit ihm in gleiche Bahn. Leiſtet die⸗ 
ſer mehr als er, ſo iſt dies ſein Verdienſt. — Seit Hoppe iſt Herr Kabierſch der ein⸗ 
zige Meiſter, welcher ſich nur mit Fabrikation von Stahl: und Broncewaaren, ohne jedes 
Nebengeſchäft beſchäftigt. Herr Stenzel ſcheint, wie ich ſchließlich bemerke, kein Sad: 
verſtändiger in der Logik zu ſein, und es wäre ihm beſſer geweſen, er hätte nicht in den 
Markt geſchrieen! — Geh' in ein Kloſter! — [4621] Theodor Sust, 


Die täglichen Gewinnliſten 


zur 123ſten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche nach beendigter Ziehung an jedem Zie⸗ 
hungstage erſcheinen und wegen ihres überſichtlichen Arrangements und ihrer Correctheit 
vorzugsweiſe von ſämmtlichen Lotterie⸗Einnehmern gehalten werden, eignen ſich namentlich 
zum Auslegen in öffentlichen Lokalen. s 

Der Preis iſt nur im Abonnement auf alle 4 Klaſſen bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 
5 Sgr. pro Exemplar. — Franco⸗Beſtellungen bei Einſendung des Betrages werden für 
Breslau bei J. Turbin, Karlsplatz Nr. 2, und bei mir bis ſpäteſtens den 6. Januar 
1861 erbeten, H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtraße Nr. 27. 4433] 


Societäts⸗Dampfmehlmühle, Bäckerei und Oel: Fabrik 
zu Reichenbach i. Schl. 


Die ſtillen Theilhaber der obigen Firma werden hiermit aufgefordert, die zweite Rate 
mit zehn Thaler per Antheilsſchein im Comptoir der Geſellſchaft zu Reichenbach vom 
15. bis 31. Januar 1861 einzuzahlen und ihre Quittungsbogen zur Abſtempelung beizubringen. 

Reichenbach, den 25. Dezember 1860. 115700 Der Verwaltungsrath. 


Ki Copir⸗Juſtitut, Albrechtsſtraße 24, altes Bauholz, ſowie verſchiedene Maha⸗ 


nahe der Poſt, empfeble ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache goni⸗ und Birkenmöbel verſteigert werden. 
und jeden Faches 18832 Theodor Suſt. - C. Reymann, Aukt.⸗K. 


- N 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Baron gran 2 v. Schade⸗ 
Salvey gehörige Rittergut Borganie, ab: 
geſchätzt auf 69,901 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothelenſchein im Büreau le. 
einzuſehenden Taxe ſoll am 

30. Januar 1861, Vorm. 11 uhr, N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 9 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rund Befriedigung aus den a er ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Gericht an? 
zumelden. 2 | 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be⸗ ? 
Schade⸗ x 
vorgeladen. 4 

954] 


theil. 


ſitzer, Baron Franz Egon von 

Salvey, wird hierzu 111 
Neumarkt, den 12. Juli 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. 


[5626] Auktion 
wegen Baulichkeiten und Umzug. 
Freitag den 4. Januar von 9 und 2 Uhr 
an, ſollen Altbüſſerſtraße 29, vorzüglich große 
gutkonditionirte Hausthüren, Stuben⸗ 
thüren, eiſerne Krippen und Kaufen, 


r 


eine Gratulation zukommen läßt, ich empfehle 


Preiſen angenommen. 


Nothwendiger Verkauf. [953] 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 

Das Rittergut Guhlau, abgeſchätzt auf 
21,04 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt 
e in dem Bureau IIIa einzu⸗ 
ehenden Taxe, ſoll 3 

am 29. Januar 1861, Vormittags 

um 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Maria Fleureton wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befredigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 6. Juli 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. [1607] 
Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
Das dem Zimmermeiſter Lange'ſchen Er: 
ben zu Waldenburg und dem Factor Paul 
zu Altwaſſer gehörige Traiteurhaus Nr. 7 
1 Hotel) in Altwaſſer, abgeſchätzt auf 
3,305 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt 
3 und Bedingungen in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Dinſtag den 19. März 1861, 
Vormittags 11% Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Hennige an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Seſſionszimmer 2. Abtheilung, 
ſubhaſtirt werden. 
Waldenburg, den 14. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf, 1933] 
Kreis⸗Gericht au Strehlen. I. Abth. 
Das Rittergut Nieder⸗Schreibendorf, 
Strehler Kreiſes, abgeſchätzt auf 33,400 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 1. Februar 1864, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 

Zimmer 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Strehlen, den 16. Juli 1860. 


th . > 
Auf dem zur Oberförſterei Zedlitz gehörigen 
Schutzbezirke Daupe ſollen 
Donnerstag, den 3. Jauuar 1861, 
Vormittags 10 Uhr, a 
in dem Gerichtskretſcham zu Clareneranſt 29 
Eichen⸗Nutzenden, 50 Stück Kiefern⸗Rundlat⸗ 
ten, 7 Klftrn. Eichen⸗Scheit⸗, Knüppel⸗ und 
Stockholz, 35 Klftrn. Birken: u. Erlen⸗Scheit⸗ 
und Knüppelholz, 4 Klftrn. Aspen⸗ und Wei⸗ 
ben-Knüppeiboll, 3 Klftrn. Kiefern⸗Scheitholz 
und 477 Schock Reiſig, gegen ſofortige baare 
Bezahlung gentlich derlteigert werden. 
Der en auf Auf ihn 85 De wird 
Kaufluſtigen auf Anſuchen die Hölzer vorzeigen. 
ui den 24. Dezember 1860. [1608] 
Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


Stammholz⸗Verkauf. [3346] 
Donnerſtag, den 3. Januar 1861 
Vorm. von 9 Uhr ab ſoll aus dem Dominial⸗ 
Forſt zu Nieder⸗Struſe, Kreis Neumarkt, 
unweit den Eiſenbahnſtationen Kanth und 


Mettkau eine Partie Eichen⸗Nutzholz von 


4—10 Fuß Umfang für Schiffsbauer, Bött⸗ 
cher ꝛc. ſich eignend, ſo wie Schirrholz 
von verſchiedenen Stärken, auf dem Stode, 
mmweiſe meiſtbietend öffentlich gegen gleich 
aare Bezahlung an Ort und Stelle ver⸗ 
kauft werden. Die qu. Hölzer können von 
dem 7. Dezbr. d. J, ab vorgezeigt, und die 
Verkaufsbedingungen eingeſehen werden. Das 
olz kann durch Lohnfuhren bis zum nächſten 
Hetlabungsplaße der Freiburger Eiſenbahn, 
welcher nur % Meile entfernt iſt, geſchafft 
werden. vr ; 
Käufer haben fich dieſerhalb an das Wirth⸗ 
ſchaftsamt zu Nieder⸗Struſe zu wenden. 


Weinverkauf. 


Von einer auswärtigen Concursmaſſe ſind 
mir eine Partie guter Rheinweine zum Ver⸗ 
kauf übergeben worden, und offerire ich die 
Flaſche von 7%—10 Sgr., Antonienſtr. 28, 
im Comptoir. [5618] 


. a V.— 
Ritter⸗Gut⸗Verpachtung. 
Ein Rittergut von ca. 330 Morgen Acker 

und 180 Morgen Wieſen nebſt nöthigem le: 

benden und todten Inventarium iſt auf län⸗ 
ere yet zu verpachten. Näheres auf porto⸗ 
reie Anfragen bei F. Golz in Liegnitz. 


Haar⸗Arbeiten, 


Uhrketten, Armbänder, Bonquets und 
Kränze ꝛc., jo wie auch Zöpfe von ausge: 
allenen Haaren fertige ich durch eine haltbare 
fene Treſſe. Ausgefallene lange Frauenhaare 
laufe ich jeder Zeit. : 5622 
Linna Guhl, Hummerei 28, erſte Etage, 
dem Kirchplatz gegenüber. 


Die Zeit 
rückt 
heran! 


wo ein Jeder ſeinen Bekannten und Ver⸗ 
en bevorſtehenden Jahreswechſel 


daher mein bedeutendes Lager Neujahrskarten, 
ernſten und ſcherzbaften Inhalts, zu den be⸗ 
kannt billigen Preiſen. 44589 

J. Bruck, Papierhandlung, Nicolaiſtr. 5. 


1% Thlr. Porzellan- Wand⸗UÜUhren 

A Wetter, feine . Cylinder⸗Uhren von 

8 Thlr., dito Ankeruhren von 12 Thlr., goldne 

Damen⸗Cylinder⸗Uhren von 18 Thlr., goldne 

erren⸗Uhren von 20 Thlr. an, empfiehlt mit 
s bis 2jähriger Garantie: 5344] 
W. Flaſch, Nikolaiſtraße 5. 

Auch werden alte Uhren zu den höchſten 


ſind ſofort zu vergeben. Näheres sub P. G. 2 
poste restante franco Breslau. 


2938 


Ergebene Anzeige. 


Meine feit 33. Jahren ehrenvoll beſtandene Lederlackir⸗Fabrik über: 
gebe ich am 1. Januar 1861 den Herren [5615] 


A. Purschke & Comp. 


zur ungeſtörten Fortführung derſelben, und ſcheide ich ſomit an dem gedachten 
Tage zum größeren Theile aus dem mir fo lieb gewordenen Kreiſe hochgeehrter 
Geſchäftsfreunde; als ich den Betrieb der Gerberei noch weiter fortſetzen werde, 
und bitte ich, das Vertrauen, deſſen ich in hohem Grade genoſſen, auch auf 
meine Nachfolger zu übertragen, und mir bei meinem Ausſcheiden noch ein 


freundliches Andenken zu bewahren. J 8 F. Adler. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlauben wir uns hiermit anzuzeigen, 
daß wir unter der Firma: 


J. F. Adlers Nachfolger 


(A. Purschke & Comp.) 


die Lederlackir⸗Fabrik zum 1. Jan. 1861 übernehmen und unfer eifrigſtes 
Beſtreben ſein wird, den wohlverdienten Ruf derſelben auch ferner zu bewahren 
und in der bisherigen Weiſe fortführen werden. 

Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich vorläufig in der Fabrik: Gartenſtr. Nr. 6. 


Breslau, den 27. Dezember 1860. 


J. F. Adlers Nachfolger 


(A. Purschke & Comp.). 


Zu nützlichen und angenehmen Jeſtgaben 


offerire ich aus meinem großen Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Lager 
vorzugsweiſe: [4013] 


Moderateur⸗Lampen, Schlüſſelkörbchen, Leuchter in den neueſten 
Patent⸗Arbeitslampen, | Schreibzenge, . und ſchönſten Facons und 
Thee⸗u.Kaffeemaſchinen Arbeits: und Briefbe⸗ verſchiedenen Metallen, 
Thee⸗ u. Zuckerkaſten, ſchwerer, Eigarrenkaſten und 
Brodt⸗ und Frucht⸗ Handtuchhalter, Ständer, 

Körbchen, achtlampen, Cigarren⸗Aſchbecher, 
Thee- und Kaffeebretter Taſchen⸗Laternen, Feuerzeuge, 

in verſchiedenen Formen Wachsſtock⸗Büchſen, Schirmſtänder, 

und Metallen, Sparbüchſen, Patent⸗Tafeln, 


5 Federbüchſen, 
und noch viele andere Gegenſtände zu den verſchiedenſten billigen aber feſten Preiſen. 


J. Friedrich, Hintermarlt Nr. 8. 
CCC ³ĩ²vð' 22 .. 
Photographiſches Atelier von C. Jung, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 3 par terre. 

Alle Arten Photographien in ſchwarz und bunt, werden vorzüglich ſcharf und ſauber 
unter Garantie der Aehnlichkeit zu zeitgemäßen Preiſen geliefert. — Die Aufnahmen erfol⸗ 
gen par terre im geheizten Salon und zeichnen ſich die Bilder bei erzielter richtiger photo⸗ 
Staphticher Beleuchtung durch malerischen Effekt vortheilhaft aus. 4119] 


Flügel, Pianino's und Tafel⸗Inſtrumente 
find wiederum in großer Auswahl in allen Holzarten unter Garantie Salvatorplatz 8 
par terre rechts zu kaufen und zu verleihen. [4988] 


Friſch gepreßte, reine Raps⸗ und Leinkuchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, ſind in allen unſern Oelfabriken immer vorräthig 
Auf ſpätere Lieferungen können Abſchlüſſe in unſerem Comptoir gemacht werden. 
[3869] Moritz Werther & Sohn. 


Schafvieh⸗Verkauf. Exatulationskarten, 
In der Stammſchäferei zu Zülzendorf Neujahrswünsche, 


im Nimptſcher Kreiſe, 4 Meile vom Bahn 0 4 N 
hofe Gnadenfrei, ſind 150 hochedle junge | ernite u. komiſche, empfiehlt in großer Auswahl 
[4619] Joh. Urb. Kern, Ring 2. 


Mutterſchafe zu verkaufen. Dieſelben wer⸗ 
Cotillon⸗Orden, 


den jetzt von vorzüglichen Böcken gedeckt, und 
können bald oder nach der Schur abe. 
9 
das 100 Stück 1 Thlr.; feinere find theurer; 
Geſchenke für Damen 


werden. 
Schafvieh⸗Verkauf. beim Cotillon anwendbar, das Stück von 
Das Dom. Nuppersdorf im Strehlener] 1, Sgr. an bis 1 Thlr. empfehlen 
Kreiſe, 2% Meile von Ohlau, hat 250 edle Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
junge Mutterſchafe zu verkaufen. Dieſel⸗ an' der grünen Röhre. Eingang durch das 
Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


ben werden jetzt von ſehr guten Böcken ge⸗ 
Rohe Vorſten 


deckt, und können bald oder nach der Schur 
werden in „joe Quantität gefauft. _[5628] 


abgegeben werden. [5060] 
C. H. Nögner’s Buürſtenfabr., Striegau. 


Schaf: Verlauf. 
Rettig⸗Bonbons 


Das Dominium Beneſchau, Ratiborer 
für Huften: und Bruſtleidende 


der, werden in Folge beſonderer Umſtände 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen aus⸗ 
verkauft, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
erſte Etage. [2524] 


Schlittengeläute 


mit Gurt und Schweifen, don ausgezeichnetem 
Klang, empfiehlt billigſt: 5508] 


Louis Pracht, Ohlauerſtr. 76. 


Doppelflinten 
zu 10-50 Thlr.; Büchsflinten, 
einlänfige Büchſen, Teſchengs, 


Kreiſes, hat aus der allgemein bekannten edlen 
und vollkommen geſunden Stammheerde 150 
Stück größtentheils zweijährige Mütter zum 
Berta ee die a en 1 . 
ers mit hieſigen Original⸗Negretti⸗Böcken be⸗ von i 2 
deckt werden können. 4487] Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. 
Die Uebernahme kann ſofort oder erſt nach Loſe pro Pfund 16 Sgr., 
der Schur erfolgen. in Paketen 4 Sgr., 
in Schachteln ⸗ 5 Sgr. . 
Bockverkauf. Alleinige Niederlage bei (3307 
Ropdorf bei, Baltenbern O ce Lehmann u. Lange. 
— uf dem zur Herrſchaſt Faſ⸗ 
8 3 gehörigen = _—___ ‚Dblauerftraße 2.4 
werk Roßdorf (an der Straße 
E von Setenerg na Grat Zum Verlooſen am 
—— ſteht eiue Anzahl Sprungbbcke 5 
zum Verkauf. 4615 Sylveſter⸗Abend 
Gräflich Praſchmalſches Wirthſchafts⸗ empfehlen Gegenſtände zu 1, 2, 3, 4, 5 
Amt der Herrſchaft Falkenberg O. S. big 10 Sgr. Hübner u. Sohn, 
Fur ein am Ringe unmittelbar neben dem] [4622] Ring Nr. 35, eine Treppe. 
erſten Gaſthofe und nahe bei der neuer⸗ 
bauten, großartigen katholifchen Kirche bele⸗ 
enes maſſives Haus, das ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaftsbetrieb, beſonders auch für eine Seifen: 
ſiederei eignet, auch zwei für den ſtarken 
Wochenmarktsverkehr günſtig gelegene Gewölbe 
enthält, würde ein ſolider Pächter reſp. mit 
geringer Anzahlung ein Käufer geſucht. Offer⸗ 
ten unter B. Goldmann Conſtadt frei wer⸗ 
den entgegen genommen. [4609] 
1 jetzt am allerbilligſten: 
Filzſchuhe, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 
Friſche Haſen, 
eſpickt à Stück 13 Sgr., ſo wie Faſanen, 
Rebhühner, Stockenten, Gerſtlinge, Rehwild, 
Schwarzwild, Rothwild, empfiehlt billigſt: 6 „ 
5610 N. Koch, Wildhändler, Ring 7. Piſtolen, Pulverhörner und 
— — — Ja dtaſchen empfehlen [4624] 
2500 3000 Thlr. übner u. Sohn, Ning 35, 
N eine Treppe, an der grünen Röhre. Ein: 
gang durch das Hutmagazin d. Hrn. Schmidt. 


[5643] 


100,000 See "un Sangean 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau W Io eben: [2601] 
e 


Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines ochhuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und 8 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 
Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speifeharte 
von 
Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, 

gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 

gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Ein noch gut gehaltener Schlitten nebſt Decke, 
ein- und zweiſpännig zu fahren, ſteht 
Kupferſchmiedeſtraße 18 billig zu verkaufen. 


Eine gut rentirende Berg-Reſtauration 
E bei Warmbrunn iſt zu verkaufen. Reflek⸗ 
tanten belieben ihre Adreſſe bei Hrn. Kaufm. 
Achtzehn, Ohlauerſtraße Nr. 44, franco, 
niederzulegen. [5634] 


J meinem Geſchäftslokal iſt ein ſeidener Re⸗ 
genſchirm und 1 Schlüffel liegen geblieben. 
Chriſtr. Friedr. Weinhold, Ring 39. 


Ein Gaſthaus [5629] 
nebſt öffentlichem Garten, iſt wegen Wohn: 
orts⸗Veränderung des Beſitzers, ſoſort zu ver⸗ 
pachten oder mit geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Näheres im Moͤbel⸗Magazin Ritter⸗ 
platz Nr. 10 par terre. 


60 Stück Mutterſchafe, vollzähnig, mit edlen 
Böcken gedeckt, nach der Schur abzuneh⸗ 
men, verkauft das Dom. Malkwitz, Kreis 
Breslau. 1860er Wollpreis: 108 Thlr. 


Ein grauer Kindermuff mit rothſeidenem 
Futter iſt am zweiten Feiertage in einem 
Schlitten liegen geblieben. Der ehrliche Ab⸗ 
geber empfängt eine angemeſſene Belohnung 
Schweidnitzerſtr. 44 im Laden. [5644] 


r TEE CEST A Ps YET EHRE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in Guts⸗Inſpector, befähigt, eine ziemlich 

große Wirthſchaft zu leiten, wird geſucht 
für ein Gut in Ruſſiſch⸗Litthauern, worin 
deutſche Arbeiter engagirt werden ſollen. Mehr⸗ 
jährige Praxis, gute Zeugniſſe und gute Em⸗ 
pieblungen werden gefordert. Außerdem muß 
der Anbietende in Niederſchleſien bekannt und 
ſicher ſein, daß die Arbeiter, denen ganz vor⸗ 
theilhafte Bedingungen offerirt werden, unter 
ſeiner Leitung ſtehen, und ihm nach Litthauen 
werden folgen wollen. Nur ein Verheiratheter 
kann die Stelle erhalten. Antritt des Dienſtes 
ſogleich oder ſpäteſtens im März k. J. Aner⸗ 
bietungen mit Angabe der Bedingungen, unter 
welchen man die Stelle annehmen will, oder 
mit Angabe ſeiner jetzigen Stellung, um zu 
wiſſen, ob ſie Kuh werden kann, ſind zu 
adreſſiren an den Gutsbeſitzer 

N. Jaſiensky, zur Zeit in Gr.⸗Glogau, 
[5640] 


poste restante, 


Menſchenfreunde! 4611] 
werden dringend gebeten, einen zuverläſſigen 
Mann, (routinirter Buchhalter) zu beſchäfti⸗ 

en, bei ſehr geringen Anſprüchen, um nur 
8 zu können, durch Anlegung, Uebertra⸗ 
gung, Abſchließung der Geſchäftsbücher, Cor⸗ 
reſpondenz, Abſchriften, Botendienſtleiſtungen. 
Hr. M. Spiegel, Ring Nr. 46, wird das 
Nähere gefälligſt mittheilen. | 


. Offene Lehrerſtelle. , 

Ein Lehrer, der die Fahigkeit hat, Kinder 
für die Tertia eines Gymnaſiums vorzube⸗ 
reiten, findet ſogleich in meiner Lehr⸗Anſtalt 
bei einem jährl. fir. Gehalte von 250 Thlrn. 
excl. Privatſtunden eine Anſtellung. Bewer⸗ 
ber wollen mir ſofort ihre Zeugniſſe einſenden. 

ig? im Dezember 1860, [5645] 
al. Schlefinger, conc. Lehrer. 


Ein junger Mann, welcher ins Schulfach 


getreten iſt, wünſcht Muſik⸗ als auch] W̃ 


Elementar⸗Stunden zu ertheilen, die beſten 
Zeugniſſe kann er aufweiſen. Gefällige 

fferten bittet man in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben mit J. Sch. [5639] 


Penſionäre 


in freundlihe Aufnahme bei einer an⸗ 
t 


ändigen Familie. Nähere Auskunft ertheilt | W 


Herr Oberlehrer Rath, Nikotaiſtadtgraben 3. 


Breslauer Börse vom 27. Dezbr. 1860. Amtliche Ne/ärungen. 


Schl. Pfdb. Lt. A. 4 


Gold und Papiergeld. 


93% G. Schl. Pfdb.Lt.B.4 


fertig. 

Ein Ladenmädchen für Seidenband-, 
Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft. 

Ein Commis, der bereits mehrere daes 
als ſolcher zur großen Zufriedenheit ſeines 
Prinzipals im feinen Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſervirt haben muß. 

Eine Wirthſchafterin, jüd. Glaubens, 
werden bald oder bis zum 1. März geſucht. 
Nur ſolche, die wirklich gewandt und tüch⸗ 
tig ſind, wollen ſich mit ausdrücklicher Be⸗ 
merkung ihrer Forderungen unter Adreſſe 
W. M. poste restante Bunzlau baldigſt melden. 


Compagnon⸗Geſuch, 
in einem rentablen Caſſa⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze wird ein Theilnehmer mit nicht unter 
5000 Thlr. Caſſa geſucht, Geſchäfts⸗Kenntniß 
iſt nicht erforderlich. Adreſſen unter A. B. X. 
werden in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung angenommen. [5548] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen eine 
reizende Wohnung, am ſchönſten Theil der 
Promenade gelegen. Das Nähere Kleine⸗ 
Feldgaſſe Nr. Ila,, eine Treppe rechts. 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 
Nr. 25 im erſten Stock zu vermiethen. 


Eine Directrice, in allen Putzarbeiten 
[4616] 


g° vermiethen Oſtern 1861 Breiteſtraße 15, 
bar terre, eine Wohnung von 5 Stuben, 
Küche, Speiſekammer und Domeſtikenſtube. 


5637 Geſucht 
wird eine Wohnung von 3 Stuben, Entree 
und 2 Alkoven oder 4 Stuben von einem 
ftillen pünktlich zahlenden Miether, Oſtern zu 
beziehen. Adreſſen ſind abzugeben Neumarkt 
Nr. 30 beim Kaufmann Herrn Auguſt 
Tietze. [5637] 


Tauenzienſtraße Nr. 63 


find im 1, Stock eine Wohnung mit Salon⸗ 
Zimmer und im 3. Stock 2 Stuben für Gar: 
cons ſofort zu vermiethen. Näheres im Gewölbe. 


5616] Ein großes Gewölbe 

nebſt Comtoir und Gaseinrichtung, worinnen 
bis jetzt die Lotterie⸗Kollekte des Herrn Stadt⸗ 
raths Froböß vorhanden, iſt vom Iſten April 
k. J. zu vermiethen Eliſabetſtraße 4. 


e Neon Stube, 3½ Thaler monatlich, 
mit ſchöner Ausſicht, 2 Pferdeſtälle, auch 
als Waarenlager brauchbar, und 1 Wagen⸗ 
platz zu vermiethen, Nikolaiſtraße Nr. 44. 
Näheres par terre links. [5633] 


Geſchäftslokal und Wohnungen 
ſind bald zu vermiethen 43933 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


33 König's Mötel 33 
zarın 


33 Albrechisstrasse. 33 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide- Halle. 
Breslau, den 27. Dezember 1860, 
Weizen weißer p. 84 % . 95 92 90 82 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 92 89 85 81 
Roggen pro 81 4. 63 62 61 60 
Gerſte pro 70 . 56 54 49 44 
Hafer pro 50 . . . 33 31 30 29 „ 
Erbſen pro Scheffel . . 68 62 58 54 „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 27. Dezbr. 1860. 

feine, mittle, ord. Waare, 

Weizen, weißer 92— 96 
dito gelber 91— 93 
Roggen 62— 64 
Gerſte . 52— 58 
Hafer 32— 34 
Erbien , 66-70 62 54-0 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels: 

kammer eingeſetzten e 

Thl. Sgr. Thl. * bl, Sgr. 

Raps p. 150 „ 6 14 6 5 15 
Sommerrübſen 5 16 5 6 4 25 
Kartoffel⸗Spiritus 20%, G. 


24. u. 25. Dezbr. Abs. 10. Mg. 6u. Nchm. 2M. 


Luftdruck bei 0e 2775709 277453 795 
Luftwärme — 74 34 15 
Thaupunkt 9,9 6,1 4,1 
Dunſtſättigung 78 pCt. 77pCt. 78pGt, 
ind SO S 7 


Wetter wolkig heiter bedeckt 


— — — —œ—ͤũ »— — — 
25. u. 26. Dezbr. Abs. 0 U. Mg. 6U. Nehm. 2 u. 
Luftdruck bei 0 273¼%22 272014 2773787 


Luftwärme — 1,9 — 17 + 24 
Thaupunkt — 3,4 — 2, 1,4 
9 87pCt. 92pCt. ai 
ind 

Wetter bedeckt bedeckt trübe 


97% B. || Neisse-Brieger 4 
99% B. Ndrschl.-Märk. 4 


Louisd or 109% B. dito dito 34 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C. 4 | 96%, B. | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ.“ 703. Schl. Rst.-Pfdb./4 | 97% B. Oberschl, Lit. A. 3g (127 „ B. 
Schl. Rentenbr./4 94% B.| dito Lit. B. 16 116% B. 
Posener dito . 4 92 f. dito Lit. C. 3127 1 B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44100 , 5 dito Prior.-Ob. 4. 87% B 
Freiw. St.-Anl. 46101 B. Ausländische Fonds. dito dito 476] 93% 3. 
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